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Berti, ÎRitte îtorember 1925. lîteis 50 ^Rappen. III. Jahrgang. — Tit. 12.

®ettiiIdHd)tDei3erifd)e (jumotiftildj-Iatraîdje ïttonaisîdjrift.
©rjebeint Btttte jeden Tttonats. — Herausgeber: Bärenlpiegel ©efetlfcbaft, Berti. — Jtir die Bedaktionskommiffion: R. Bieber und
Hermann ©eng (Bedaktionsfcbtuji am 5. jeden Ttlonats). — ©efcbäftsftette: ©. ©erber, ©äcilienftrajje 33, Bern (Telephon ©briftopb 43.86; jPoft=
febeefc Br. III/3668). — Rbonnementspreife: Scbroeij: Jäbrticb 3r. 5.—, batbjäbcticb Jr. 2.50; Tlusiand: Jr. 8. ~ per Jat)r. — Runoncen*
regie: ©retl JüJUi^Rnnoncen, Bern, BabnbofptaÇ 1 (Telephon Bottoerk 21.93) und übrige Jiliaten in den gröfiern Städten der Scbmeij. —

3nf erate: Bie fünfgefpatteue 3tonparei[[e=3eite 40 Bp. (Rustand 60 Up.), Bektamen im Text die Bonparei[[e-3ei[e Jr. 1.20 (Rustaud jr. 1.80).

ÎHe StadtratstDaf)teti oder: $)as £îebostDCtben.
3eîcbnung oon îlrmîti Bieber.

6. 1?.: TDir find die einzig toasten und richtigen Sportsfceunde 1

5. 15. î TDtt: tjaben (Eud) die Jcfjöticn Sportplätje ocrfcfjafftl
B. 15. : TDir fjaben (Eud) immer|geliebt und toerden (End) immer lieben I

Bern, Mitte November 1925. Preis FO Rappen. III. Jahrgang. — Nr. 12.

Bermschschweizerische humoristischsatirische Monatsschrift.
Erscheint Mitte seàen Monats. — Heransgsber: Därenspiegel-Gesellschaft, Bern. — Für âîs Reàaktîonskommîssion: A. Bieder nnâ
Hermann Denz (Reàaktionsschlnh am S. seàen Monats). — Geschäftsstelle: G. Gerber, Täcilienstrahe 22, Bern (Telephon Christoph 42.SS: Post-
scheck Nr. III/2SSS). Abonnementspreise: Schweiz: jährlich Fr. S.halbjährlich Fr. 2.20; Anslanà: Fr. 8.— perFahr. — Annoncen-
regie: Orell Füftli-Annoncen, Bern, Bahnhofplatz 1 (Telephon Bollwerk 21.92) nnä übrige Filialen in àen gröhern Stâàten àer Schweiz. ^
Znserate: Die fünfgespaltene Nonpareille-Zeile 40 Rp. (Anslanà SO Np.)> Reklamen im Text àie Nonpareille-Zeile Fr. 1.20 (Anslanà Fr. 1.80).

Die Staàtratswahlen oàer: Das Liebeswerben.

S. P.: Wir sinâ àie einzig wahren nnâ richtigen Sportssreunâe!
F. P.: Wir haben Euch àie schönen Sportplätze verschafft!
B. P. : Wir haben Euch immer/geliebt unà weràen Euch immer lieben!
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©er Sänger und das Sängerroefen.
Zumal es im Cierreicße ÎDefen gibt, welcße oerfeßieben#

artige £aute oon fieß geben, gibt es aueß Dlenfcßen, bie über
einen meßr ober weniger großen Umfang non ebenfo meßr
ober weniger tultioierien £auten oerfügen. (Ein Dtenfcß, ber
nad? Hoheit, Klangfarbe, E?öße ober Ciefe abgeftufte £aute
(fogenannte Cöne) in ÎDorte fleiben unb in regelmäßigen ober
unregelmäßigen Stößen non fid? geben tann, ßeißt man
Sänger (auf lateinifd?: homo cantatoris).

(Er unierfeßeibet fid? nom gewöhnlichen Dlenfcßen (homo
ordinaris) bureß allerlei uorjüglicße (Eigenfcßaften. Der Sänger
befißt uor allem eine feßr fcßöne Stimme, in ben meiften fällen
glaubt bies niemanb als er felbft. Diejenigen Sänger, welcße
oie! Cee trinten, ßauptfäcßlid? im ïDalIis gepflanjten ®ftober#
tee, betommen ßoße Stimmen unb ßeißen Ceenöre (naeß

neuerer Qriograpßie „Cenöre" gefeßrieben). Die biertrintenben
Sänger ßeißt man S äffe. <Es gibt beren 3wei Sorten, bie erfte
nennt man 3weiten Saß, bie jweite erften Saß. DPäßrenb
bie erften Säffe meiftens 3—t „(Sroße" trinfen, begnügen fid?
bie jweiten Säffe mit 8—to Secßer pro Abenb. Die meiften
Sänger finb Abftinenten, bie fid? grunbfäßlid? bes ÎDaffer#
trintens entß alten.

(Ein Sänger, ber feßr laut, aber meiftens weniger fcßön

fingen tann, auf einer Kifte ober auf einem pobium fteßt,
feßimpft unb wettert, jeßnmal basfelbe fagt, troßbem er nom
ßinterften Sänger feßon 3um erftenmal oerftanben wirb, mit
ben Armen oibrierenbe §immergYmnaftiî treibt, bis bie

Dlanfcßetien Heißaus neßmen, bie tieffd?war3e £adpolitur
bes ^lügels in Scßerben feßlägt unb ber aller Augen uerßaften
will, ßeißt: (Eßormeifter, auf lateinifd? „Director".

ÎDie bie gewößnlicßen Dlenfcßen, fo leben and? bie Sänger
in Familien 3ufammen, welcße man „Dereine" betitelt. 23rü#

berlid?e Häcßftenliebe, (Einigteit in jeber Se3ießung, Aufricßtig#
Seit unb Uneigennüßigfeii finb bei allen Sängern angeborene
{Eugenben, welcße non ben Dereinen unter fid? nod? übertroffen
werben. Heib, Dlißgunft, üble Hacßrebe, Selbftüberßebung,
Scßabenfreube ufw. finb in Sängertreifen ^rembwörier,
bie man nießt tennt.

(Eine gan3 befonbers ßeroorragenbe (Eigenfcßaft bes

Sängers ifi fein unübertreffliches (Sebäcßtnis, ßaftet boeß ber

Cejt ber eincftubierten £ieber oon Anfang bis 3U (Enbe fämt#
ließer Stropß^n,. unb wenn es beren 3wölf finb, unausrottbar
in feiner (Sebantenbücßfe.

Aud? finb bie Sänger meßrßeitlid? tonferoatio in be3ug

auf bie Zeiteinteilung. ÎDenn fo ein Contünftler einmal
baran gewößnt ift, feine (Segenwart erft um 8% Uß* leueßten

3u laffen, fo ift es gau3 überflüffig, ißn 3U beleßren, baß er
aueß feßon um 8 Ußr auffallen würbe. Die Z^itungsleftüre
ift eben als „(Seftriges" nid?t meßr genießbar unb muß auf
alle ^älle nor ber (Sefangftunbe oerbaut werben.

Dann gibt es wieber Singfreaturen, bie für fid? ben Hußm
in Anfprud? neßmen, Dletall ober ga»* (Solb in ber Keßle 3U

beßerbergen. Die Siatifti! beneift jebcd,, baß jene" Dletall#
unb (Solbgurgelmineubefißer in ber Hegel am meiften Seiitäge
fcßulbig finb unb besßalb Don einer erfprießlitßen Ausbeutung
ißrer (Solbgrube nießt gefproeßen werben tann. Aber felbft»

rebenb 3aßlt fo ein homo cantatoris gerne, wenn er roriges
(Selb ßat, unb leßiere Seltenßeit trifft gewößnlicß nur 3U,

wenn ber Kaffier in ben Serien weilt.
(Einen Sänger, ber im gart3en (Eßor nießt glaubt 3ur

(Seltung tommen 3U tonnen unb besßalb 3m Selbftänbigteit
gequält wirb, ßeißt man (Ein3elfänger, auf lateinifd?: „Solift".
Seine Stimme ift berart befeßaffen, baß fie fid? non ber Klangt
färbe ber übrigen Kräßwintler ßeroorragenb unterfeßeibet
unb leießt ba3u füßrt, bas ßarmonifeße (Enfemble 3U 3erftören.
ÎDenn fo ein Solift fingt, wirb bem Klaoierfpieler oft ftarter
Heifall gefpenbet. Zß>ei <Eio3elfänger 3ufammen bilben ein
Duett. 3 Duett 3U fingen, gelingt feiten gut, weil jeber ber
beiben beftrebt ift, ben anbern an Hefcßeibenßeit 3U über#

treffen, fei es nun puntto {Eonfülle ober (Seftitulationen
Aller guter Dinge finb brei —fagt man, unb fo ifi's aueß

mit brei <Ein3eIfängern, bie fid? 3ufammen 3U einem iEe^ett
tomplßjieren. Die meiften Cer3ette finb tomifeßen (Eßaratters,
weil es ficf? oßne weiteres tomifd? ausnimmt, wenn fid?
brei Soliften miteinanber oertragen. Dann tennt man nod?

Quartette, Quintette unb Doppelquartette, beren Dorträge
mand?mal ßin # unb ßer # 3 # 3erreißenb wirten. Die oer#
feßiebenen Haffenftimmen oeruneinigen fid? ftellenweife 3U

einem fureßtbaren Congefecßt, wobei bie ßarmonifeße Heinßeit
bisweilen als eine Catfacße gefeiert wirb, bie gar nießt ejiftiert.

lieber bie ein3elnen Stimmgaitungen läßt fid? folgenbes
berießten: (Ein erfter Cenor ift ein Sänger, ber fieß bud?#

ftäblicß auf ber „E?öße" befinbet, felbft wenn er im ÎÏÏar3iIi#
ftollen töo Dieter unter bem Scßwinbel befcßäftigt wäre Cenöre,
welcße, tonal gefproeßen, nießt gan3 auf bie ftaubesgemäße
pöße tommen, oerlängern bie Ißälfe wie eine (Siraffe, welcße
bie Dtarsbewoßner wittert, unb oerbreßen bie Augen wie
eine f?enne, ber bas (Ei am Drudpunft fteden geblieben
Daburd? werben E?ößenbifferen3en oon einer gan3en Qltaoe
fpielenb überwunben. ÎDenn nießt, fo oerleugnet man einfaeß

' ben im Konfirmationsunterricßt empfangenen Stimmbrud?
unb ermöglicßt fo ben ßöcßften Stimmlagen mit jungfräuließer
3nbrunft bas (Entrinnen aus ben überfpannten Siimmbänbern.
(Es ift besßalb erflärlicß, baß fid? bei Cenören Ieid?ter als bei
anbern Stimmgattungen Ueberfpanntßeit aueß bes übrigen
Dtenfcßen bemäeßtigt. (Erfte Cenöre finb 00m f?immel (mit
ßjwifcßenftationen) gefallene Seltenheiten, meiftens feßr ge#

rei3te Haturen, bie man mit ber größten Scßonung traftieren
muß. fjelbentenor ift nur, wer alle übrigen Stimmbrüber
mit ber (Sewalt feines Qrgans übertönt, in ber Kriti! über
(Eßoroorträge befonbers Iobenb gerügt wirb unb bas ßoße (E

oßne Dreimeteranlauf, oßne blau 3U werben unb inîlufioe
îqembentragen ßeroorfeßmettert, fo baß un3äßlige ^ünferli im
Heifetößli in Hewegung geraten.

(Ein 3weiter Cenor ift ebenfalls ein gefueßter Artifel.
Diele finb feßon aus bem (Srunbe nießt gerne in biefer Kate#

gorie, weil ber Direttor oft feine gan3e (Eßre bareinlegt, bem

3weiten Cenor beftänbig am Zeu0 3U fliden. Diefe Spe3ial#

Haffe erforbert besßalb £eute, bie, wenn nießt gerabe mit
(Efelsßaut über3ogen, fo boeß 3iemlid?e Didßäuter fein müffen.
(E« gibt Dlännercßöre, bie fieß wirHicß foleßer Qualitäten
rüßmen tonnen. Scßöne Dlelobiefübrung wirb oon ben

3weiten Cenören abfießtlid? geßaßt unb nur gan3 ausnaßms#
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Der Sänger unà àas Sängerwesen.
Zumal es im Tierreiche Wesen gibt, welche verschieben-

artige Taute von sich geben, gibt es auch Menschen, die über
einen mehr oder weniger großen Umfang von ebenso mehr
oder weniger kultivierten Tauten verfügen. Tin Mensch, der
nach Rohheit, Klangfarbe, Höhe oder Tiefe abgestufte Taute
(sogenannte Töne) in Worte kleiden und in regelmäßigen oder
unregelmäßigen Stößen von sich geben kann, heißt man
Sänger (auf lateinisch: lloino cuiàtoi'is).

Tr unterscheidet sich vom gewöhnlichen Menschen (lioirio
oi-llinuris) durch allerlei vorzügliche Eigenschaften. Der Sänger
besitzt vor allem eine sehr schöne Stimme, in den meisten Fällen
glaubt dies niemand als er selbst. Diejenigen Sänger, welche
viel Tee trinken, hauptsächlich im Wallis gepflanzten Oktober-
tee, bekommen hohe Stimmen und heißen Teenöre (nach

neuerer Ortograxhie „Tenöre" geschrieben). Die biertrinkend en

Sänger heißt man Bässe. Ts gibt deren zwei Sorten, die erste

nennt man zweiten Baß, die zweite ersten Baß. Während
die ersten Bässe meistens s—H „Große" trinken, begnügen sich

die zweiten Bässe mit 8—M Becher pro Abend. Die meisten
Sänger sind Abstinenten, die sich grundsätzlich des Wasser-
trinkens enthalten.

Tin Sänger, der sehr laut, aber meistens weniger schön

singen kann, aus einer Kiste oder auf einem Podium steht,
schimpft und wettert, zehnmal dasselbe sagt, trotzdem er vom
hintersten Sänger schon zum erstenmal verstanden wird, mit
den Armen vibrierende Iimmergymnastik treibt, bis die

Manschetten Reißaus nehmen, die tiesschwarze Tackpolitur
des Flügels in Scherben schlägt und der aller Augen verhaften
will, heißt: Thormeister, auf lateinisch „Director".

Wie die gewöhnlichen Menschen, so leben auch die Sänger
in Familien zusammen, welche man „Vereine" betitelt. Brü-
derliche Nächstenliebe, Einigkeit in jeder Beziehung, Ausrichtig-
keit und Un Eigennützigkeit sind bei allen Sängern angeborene
Tugenden, welche von den Vereinen unter sich noch übertrofsen
werden. Neid, Mißgunst, üble Nachrede, Selbstüberhebung,
Schadenfreude usw. sind in Sängerkreisen Fremdwörter,
die man nicht kennt.

Eine ganz besonders hervorragende Eigenschaft des

Sängers ist sein unübertreffliches Gedächtnis, haftet doch der

Text der eiprstüdlerten Tieder von Anfang bis zu Ende sämt-
licher ZtroMsm,. und wenn es deren zwölf sind, unausrottbar
in seiner Gedankenbüchse.

Auch sind die Sänger mehrheitlich konservativ in bezug
auf die Zeiteinteilung. Wenn so ein Tonkünftler einmal
daran gewöhnt ist, seine Gegenwart erst um Uhr leuchten
zu lassen, so ist es ganz überflüssig, ihn zu belehren, daß er
auch schon um 8 Uhr auffallen würde. Die Zeitungslektüre
ist eben als „Gestriges" nicht mehr genießbar und muß auf
alle Fälle vor der Gesangstunde verdaut werden.

Dann gibt es wieder Singkreaturen, die für sich den Ruhm
in Anspruch nehmen, Metall oder ga-' Gold in der Kehle zu
beherbergen. Die Statistik beweist jedoch, daß jene Metall-
und Goldgurgelminenbesitzer in der Regel am meisten Beiträge
schuldig sind und deshalb von einer ersprießlichen Ausbeutung
ihrer Goldgrube nicht gesprochen werden kann. Aber selbst-

redend zahlt so ein lloino euntutvris gerne, wenn er voriges
Geld hat, und letztere Seltenheit trifft gewöhnlich nur zu,
wenn der Kassier in den Ferien weilt.

Einen Sänger, der im ganzen Thor nicht glaubt zur
Geltung kommen zu können und deshalb zur Selbständigkeit
gequält wird, heißt man Einzelsänger, auf lateinisch: „Solist".
Seine Stimme ist derart beschaffen, daß sie sich von der Klang-
färbe der übrigen Krähwinkler hervorragend unterscheidet
und leicht dazu führt, das harmonische Ensemble zu zerstören.
Wenn so ein Solist singt, wird dem Klavierspieler oft starker
Beifall gespendet. Zwei Einzelsänger zusammen bilden ein
Duett. Im Duett zu singen, gelingt selten gut, weil jeder der
beiden bestrebt ist, den andern an Bescheidenheit zu über-
treffen, sei es nun xunkto Tonfülle oder Gestikulationen!

Aller guter Dinge sind drei —sagt man, und so ist's auch
mit drei Einzelsängern, die sich zusammen zu einem Terzett
komplizieren. Die meisten Terzette sind komischen Tharakters,
weil es sich ohne weiteres komisch ausnimmt, wenn sich

drei Solisten miteinander vertragen. Dann kennt man noch

Ouartette, Ouintette und Doxpelquartette, deren Vorträge
manchmal hin - und her - z - zerreißend wirken. Die ver-
schiedenen Rassenstimmen veruneinigen sich stellenweise zu
einem furchtbaren Tongefecht, wobei die harmonische Reinheit
bisweilen als eine Tatsache gefeiert wird, die gar nicht existiert.

Ueber die einzelnen Stimmgattungen läßt sich folgendes
berichten: Ein erster Tenor ist ein Sänger, der sich buch-
stäblich auf der „Höhe" befindet, selbst wenn er im Marzili-
stollen Meter unter dem Schwindel beschäftigt wäre Tenöre,
welche, tonal gesprochen, nicht ganz auf die standesgemäße
Höhe kommen, verlängern die Hälse wie eine Giraffe, welche
die Marsbewohner wittert, und verdrehen die Augen wie
eine Henne, der das Ei am Druckpunkt stecken geblieben!
Dadurch werden Höhendifferenzen von einer ganzen Oktave
spielend überwunden. Wenn nicht, so verleugnet man einfach

' den im Konfirmationsunterricht empfangenen Stimmbruch
und ermöglicht so den höchsten Stimmlagen mit jungfräulicher
Inbrunst das Entrinnen aus den überspannten Stimmbändern.
Es ist deshalb erklärlich, daß sich bei Tenören leichter als bei
andern Stimmzattungen Ueberspanntheit auch des übrigen
Menschen bemächtigt. Erste Tenöre sind vom Himmel (mit
Zwischenstationen) gefallene Seltenheiten, meistens sehr ge-
reizte Naturen, die man mit der größten Schonung traktieren
muß. Heldentenor ist nur, wer alle übrigen Stimmbrüder
mit der Gewalt seines Organs übertönt, in der Kritik über
Thorvorträge besonders lobend gerügt wird und das hohe T
ohne Dreimeteranlauf, ohne blau zu werden und inklusive
Hemdenkragen hervorschmettert, so daß unzählige Fünferli im
Reisekößli in Bewegung geraten.

Ein zweiter Tenor ist ebenfalls ein gesuchter Artikel.
Viele sind schon aus dem Grunde nicht gerne in dieser Kate-
gorie, weil der Direktor oft seine ganze Ehre dareinlegt, dem

zweiten Tenor beständig am Zeug zu flicken. Diese Speziell-
klasse erfordert deshalb Teute, die, wenn nicht gerade mit
Eselshaut überzogen, so doch ziemliche Dickhäuter sein müssen.
Es gibt Männerchöre, die sich wirklich solcher Oualitäten
rühmen können. Schöne Melodiefübrung wird von den

zweiten Tenören absichtlich gehaßt und nur ganz ausnahms-
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weife af3eptiert — îïïelobie tarnt jeber fingen — ber 5I0I3
eines 3weiten Cenors ift aber bie Heßerrfcßung 5er unfang«
barften Conftufen, fcßwinbelfrei non einer ^lobulation 3m:
anbern 3U Heitern, freu3« unb b«weife über boppeli unb breifacl?

punïiierte Hoien hinweg, aus einer Huflöfung in bie anbere

3U uerfallen, unb biefe anbere gibt gerr>ötjnltc£j ber Direftor an,
inbem er mit bem Cattftoct ober mit cerlegener Dantesmiene
ben ßartitädügen gielübttngen feiner trefffeßiefen Sängerßorbe
ein (Enbe feßt. Der 3weite ©enor ift aber troßbem ein um
entbehrliches ©lieb im oierftimmigen Chorgefang. (Ein £ieb

oßne 3u?eiten ©enor gefungen, ift 3U oergleid?en mit einem

fd?war3en Kaffee oßne Kirfcß, b. ß. es fetjlt ber ,,©i£"!
(Ein erfter Haß ift eine oon ©ott gefeßaffene Sing.»

freaiur, beren Deoife lautet: bie îïïenge muß es bringen. 3w
erften Haß wirb Schutt abgelaben, Huffüllmaierial ©aub«

ftumme tommen erft 3ur ©eliung, wenn eirt3eln gefungen
wirb. Diefe aoancieren bann 3U ben Statiften im Hnfänger«
ftabium. (Eine befonbere Sorte finb wteber biejenigen, feßon

etwas fortgefeßriiteneren, welcl?e ben ïDert ber oerfeßiebenen

Hote^eicßen nid?t 3U unierfeßeibert oermögen unb 3.13. glauben,
eine Hcfjtelspaufe fei eine Piertelftunbe lang aus3ußalien. —
Diefe Sänger haben bann am Hiertifct? bie ausgebörrieften
Stimmbänber. Der erfte Haß 3äßlt in ber Hegel aucl? am
meiften Kur3fid?tige, bei benen ber Dirigent toeber ÏÏÏunb«

ftellung nod; Husfpracße ïorrigieren fann, toeil bas Hotenblatt
nicbjt nur bas ©efanglocß bes oereßrten Sängers, fonbern
fogar feinen gan3ert palsauffaß 3ubedt. ÎDieber anbere leiben

an bem wahnfinnigen Dergnügen (übrigens aucl? in ben anbern

Stimmen), ben Hücten itères Dorbermannes als Häfonan3«
boben 3U betrachten, toobei natürlich in 3U naher Hufftellung
©efaßr oorßanben ift, bei etioas träftiger Husfpracße ben

HocE bes ©onempfängers mit ©ropfftemen 3U befäen! Dies

ift fanitätsotibrig unb oerftößt gegen bas ©efeß ber Schalt
fortpflansung. 3 erften 2?aß finb getpöb^nlid? au<h biejenigen

ÏÏÏitglieber einmatrituliert, toelchen ber Hefud? einer ©efang«

ftunbe als ÎÏÏilberungsgrunb für einen fonft feßwer 3U er«

langenben tDocßentagsurlaub angerechnet toirb. — Dabei

weiß bas ßer3ensgute EDeibcßen nicht, baß fein in Freiheit
breffierter Singoogel nur 3m Derßerrlicßung feines Iafterhaften
3aß«Sportes ßöcßfiens eine Stunbe ©onbilbungsoerfucße l?eu«

cfjelt, um bann ungeftraft bis über EHitternacßt hinaus ben

„EDilßelm Cell" ober bie „ÎÏÏutter fjeloetia" auf bem fcßönen

3aßieppid? mit feinen profitfnöbli 3U bearbeiten. 3nr all«

gemeinen aber ftellt ber erfte Haß flotte Sänger — ßaupt«

fächlich oorne — Sänger, bie fid) ihrer Hufgabe oollauf bewußt

finb. Hei allen ift ber (Seift toillig, unb too ber fehlt, ift tue«

nigftens ^leifdj oorhanben. — IDenn ein oierfiimmig gefegter

Chor hie unb ba fech3ehnftimmig Hingt, fo oerbantt ber Dirigent
biefe unerwartete mufitalifcße EDertfteigerung feines 3U einfach

gewählten ÏDerfes ber unbewußt tompofitorifeßen Hegabung

feiner (Setreuen im erften Haff. Diefe Stimmengruppe bilbet

überhaupt unb „fowiefoo" ben Kern bes gan3en Dereins,

aus ihr heraus teimt unb fprießt bie Cntwidlung bes Chores

wie eine ÎDucl?erpflau3e aus einem 3U engen pflan3en!übel,
barum ift aud? bie 3wrtgmannfd]aft gleichfam als Seßlinge fo

3afjlreich im erften Haß oertreten, umgeben oon gereiften

Sängern, weldje barauf bebacht finb, biefe Setzlinge nidjt als

ewiges Untraut wur3eln 3U laffen, fonbern mit oiel Hachficht

unb (Sebulb aus ihnen ein (Ebelgewäcßs 31t Htltioieren — oft
fdfwere, ßoffnungslofe Hrbeit!

ÎDir tommen 3um 3weiten Haß.
Dom 3weiten Haß wirb behauptet, er gebe fo bem gan3en

bie nötige Hunbung, weshalb auch am meiften „EDoßlfianbs«

hügel" in ihm herumhängen. IDirb ein £ieb 3U tief angeftimmt,

fo räfoniert ber 3weite Haß, es werbe bobenlos gefungen unb

reHamiert für fid? einen Kontrabaß als werttätigen (Erfaß für

bie in ben tiefften £agen offenen Htäuler mit erftorbenem
Conge3wänge. Creiben aber bie Cenöre ins ©ebiet ber

engelreinen ^ifteltöne, fo erröten bie 3weiten Hüffe bis unter
ben entflaumten ©ebantenbectel, run3eln bie Stirne 3U einem

3ertnitterten piiffeeoorhang unb balancieren ihren Korpus wie
eine prima«HaIIerina auf ben geßenfpißen! IDäßrenb ben

obern Stimmen angeraten wirb, bas Hauchen 3U meiben,
fo wirb umgetehrt ben 3weiten Hüffen empfohlen, burd?

möglichft ausgiebiges Hauchen oon Käslichrut bis 3um feinften
ffollänber ben fonoren Klang ihrer Hrummorgane 3U erhöhen.

Cinige natürlich gefallen fid? bann in einer falfchen Huffaffung
biefer (Empfehlung, begießen ihren Sängerfchlunb mit einem

halben £iterli ums anbere; Hauch er3eugt bies 3war nicht, aber

einen „Dampf" 31er Huflöfung ber fid? an ben Siimmbärtbern
anfeßenben IDeinfteinbepots Steigt ein 3weiter Haß 3U ben

Ciefen eines tiefen C hinab, fo wirb er als ein auf ber höd?ften

i?öl?e ftehenber Haßbuffo gefeiert.
3d? fd?Iieße meine Hbhanblung, inbem id? mir bewußt

bin, rein fad?Iid? unb ohne jebe perfönlid?e Hnfpielung ge«

fdfrieben 3U haben, mit ber Hitte, nacf?ftehenbe naturwiffen«
fdjaftlidje ^eftftellung 3U beher3igen. Hm Hiertifd? ift fitißlicl?
bie ^rage erörtert worben, ob ber Sänger auch 00m Hffen
abftamme? ÎDâl?renb es noch unentfehieben ift, ob bie gewöhn«

ließen HTenfd?en 00m Hffen abftammen, fo ift bie 5*oge in
be3ug auf bie Sänger gelöft: (Ein Hffe tarnt woßl oon einem

Sänger abftammen, aber niemals umgetehrt. — Efoffen wir,
baß bies fo bleibe. Sängerfreund.

TO(ketbutid.
3eicf?tiuttg oon (t. alten.

(Bild oßtie IDorte.

H.: îDie alt ifd? eigeilid? ber ©eneral EDille gfi, wo«n«är

gfd?torbe«n«ifd??

H.: Das d?a«n«i bir gan3 genau füge: ÎDo«n«i fyner3it mi

letfcßt ÎDieberholiger gmad?t ha, ifd? är mi Efouptme gfi.

Cin ©ffi3ier erteilt feinen Hetruten IDadittbeorie. Huf
bie ^rage, was ber ÎDad?tpoften 3U tun habe, wenn ein He*

truntener baßer täme, weiß feiner eine Hntwort. Der ©ff^ier
forbert nun einen Hetruten auf, 20 Schritte 3urüd3ugel?en

unb als Hetrunfener baher3ufommen, er (ber ©fftjier) werbe

felber bie Sd?ilbwad?e barftellen.
Der Solbat fommt baßer. Der ©ffi3ier ruft: „£?ali,

wer ba?" Der Cätu antwortet prompt: „Das geit bi en Dräd a.
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weise akzeptiert — Melodie kann jeder singen — der Stolz
eines zweiten Tenors ist aber die Beherrschung der unsang-
barsten Tonstufen, schwindelfrei von einer Modulation zur
andern zu klettern, kreuz- und b-weise über doppelt und dreifach
punktierte Noten hinweg, aus einer Auflösung in die andere

zu verfallen, und diese andere gibt gewöhnlich der Direktor an,
indem er mit dem Taktstock oder mit verlegener Dankesmiene
den hartnäckigen Zielübungen seiner treffschiefen Sängerhorde
ein Ende setzt. Der zweite Tenor ist aber trotzdem ein un-
entbehrliches Glied im vierstimmigen Thorgesang. Tin Lied

ohne zweiten Tenor gesungen, ist zu vergleichen mit einem

schwarzen Kaffee ohne Kirsch, d.h. es fehlt der „Gix"!
Tin erster Baß ist eine von Gott geschaffene Sing-

kreatur, deren Devise lautet: die Menge muß es bringen. Im
ersten Baß wird Schutt abgeladen, Auffüllmaterial! Taub-
stumme kommen erst zur Geltung, wenn einzeln gesungen
wird. Diese avancieren dann zu den Statisten im Anfänger-
stadium. Tine besondere Sorte sind wieder diejenigen, schon

etwas fortgeschritteneren, welche den Wert der verschiedenen

Notenzeichen nicht zu unterscheiden vermögen und z. B. glauben,
eine Achtelspause sei eine Viertelstunde lang auszuhalten. —
Diese Sänger haben dann am Biertisch die ausgedörrtesten
Stimmbänder. Der erste Baß zählt in der Regel auch am
meisten Kurzsichtige, bei denen der Dirigent weder Mund-
ftellung noch Aussprache korrigieren kann, weil das Notenblatt
nicht nur das Gesangloch des verehrten Sängers, sondern

sogar seinen ganzen Halsaufsatz zudeckt. Wieder andere leiden

an dem wahnsinnigen Vergnügen (übrigens auch in den andern

Stimmen), den Rücken ihres Vordermannes als Räsonanz-
boden zu betrachten, wobei natürlich in zu naher Aufstellung
Gefahr vorhanden ist, bei etwas kräftiger Aussprache den

Rock des Tonempfängers mit Tropfsteinen zu besäen! Dies

ist sanitätswidrig und verstößt gegen das Gesetz der Schall-

fortpflanzung. Zm ersten Baß sind gewöhnlich auch diejenigen

Mitglieder einmatrikuliert, welchen der Besuch einer Gesang-

stunde als Milderunzsgrund für einen sonst schwer zu er-

langenden Wochentagsurlaub angerechnet wird. — Dabei

weiß das herzensgute Weibchen nicht, daß sein in Freiheit
dressierter Singvogel nur zur Verherrlichung seines lasterhaften

Zaß-Sportes höchstens eine Stunde Tonbildungsversuche Heu-

chelt, um dann ungestraft bis über Mitternacht hinaus den

„Wilhelm Tell" oder die „Mutter Helvetia" auf dem schönen

Iaßteppich mit seinen profitknödli zu bearbeiten. Zm all-

gemeinen aber stellt der erste Baß flotte Sänger — Haupt-
sächlich vorne — Sänger, die sich ihrer Aufgabe vollauf bewußt

sind. Bei allen ist der Geist willig, und wo der fehlt, ist we-

nigstens Fleisch vorhanden. — Wenn ein vierstimmig gesetzter

Thor hie und da sechzehnstimmig klingt, so verdankt der Dirigent
diese unerwartete musikalische Wertsteigerung seines zu einfach

gewählten Werkes der unbewußt kompositorischen Begabung

seiner Getreuen im ersten Baß. Diese Stimmengruppe bildet

überhaupt und „sowiesoo" den Kern des ganzen Vereins,

aus ihr heraus keimt und sprießt die Entwicklung des Thores
wie eine Wucherxflanze aus einem zu engen Pflanzenkübel,
darum ist auch die Zungmannschaft gleichsam als Setzlinge so

zahlreich im ersten Baß vertreten, umgeben von gereiften

Sängern, welche darauf bedacht sind, diese Setzlinge nicht als

ewiges Unkraut wurzeln zu lassen, sondern mit viel Nachsicht

und Geduld aus ihnen ein Tdelgewächs zu kultivieren — oft
schwere, hoffnungslose Arbeit!

Wir kommen zum zweiten Baß.
Vom zweiten Baß wird behauptet, er gebe so dem ganzen

die nötige Rundung, weshalb auch am meisten „Wohlstands-

Hügel" in ihm herumhängen. Wird ein Lied zu tief angestimmt,

so räsoniert der zweite Baß, es werde bodenlos gesungen und

reklamiert für sich einen Kontrabaß als werktätigen Ersatz für

die in den tiefsten Lagen offenen Mäuler mit erstorbenem
Tongezwänge. Treiben aber die Tenöre ins Gebiet der

engelreinen Fifteltöne, so erröten die zweiten Bässe bis unter
den entflaumten Gedankendeckel, runzeln die Stirne zu einem

zerknitterten Plisseevorhang und balancieren ihren Korpus wie
eine Prima-Ballerina auf den Zehenspitzen! Während den

obern Stimmen angeraten wird, das Rauchen zu meiden,
so wird umgekehrt den zweiten Bässen empfohlen, durch

möglichst ausgiebiges Rauchen von Käslichrut bis zum feinsten

Holländer den sonoren Klang ihrer Brummorgane zu erhöhen.

Einige natürlich gefallen sich dann in einer falschen Auffassung
dieser Empfehlung, begießen ihren Sängerschlund mit einem

halben Literli ums andere; Rauch erzeugt dies zwar nicht, aber

einen „Dampf" zur Auflösung der sich an den Stimmbändern
ansetzenden Weinsteindexots! Steigt ein zweiter Baß zu den

Tiefen eines tiefen T hinab, so wird er als ein auf der höchsten

Höhe stehender Baßbuffo gefeiert.
Zch schließe meine Abhandlung, indem ich mir bewußt

bin, rein sachlich und ohne jede persönliche Anspielung ge-

schrieben zu haben, mit der Bitte, nachstehende naturwissen-
schaftliche Feststellung zu beherzigen. Am Biertisch ist kürzlich
die Frage erörtert worden, ob der Sänger auch vom Affen
abstamme? Während es noch unentschieden ist, ob die gewöhn-
lichen Menschen vom Affen abstammen, so ist die Frage in
bezug auf die Sänger gelöst: Ein Affe kann wohl von einem

Sänger abstammen, aber niemals umgekehrt. — Hoffen wir,
daß dies so bleibe. ZZmZerkrsuuck.

Völkerbunä.

Bilà ohne Worte.

A.: Wie alt isch eigetlich der General Wille gsi, wo-n-är

gschtorbe-n-isch?

B.: Das cha-n-i dir ganz genau säge: lvo-n-i synerzit mi
letscht Wiederholiger gmacht ha, isch är mi Houptme gsi.

S

Tin Offizier erteilt seinen Rekruten Wachttheorie. Auf
die Frage, was der Wachtposten zu tun habe, wenn ein Be-
trunkener daher käme, weiß keiner eine Antwort. Der Offizier
fordert nun einen Rekruten auf, 20 Schritte zurückzugehen

und als Betrunkener daherzukommen, er (der Offizier) werde

selber die Schildwache darstellen.
Der Soldat kommt daher. Der Offizier ruft: „Halt,

wer da?" Der Tätu antwortet prompt: „Das geit di en Dräck a.
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(Et)6(icf)c £atmotiie.
3eic^uuti0 Don Cf?. Sttejnner.

— Salut? So, Tita*, une geht's in (Eurem neuen
"Kün[tlerE)eim?

— © längend? îlteine ^tau kocf)t und id) male und
nad)t)er raten mir gufammen, roas es eigentlirf) [ein foil.

®®®

Hdes üßruücktl
Dafj Ijeui oerrüdt uiel' £eute find
Huf unfrer fdjönen tDelt,
Das fiel)i man täglid) überall
Hm panbeln unb am (Selb.
ÎTTal galt bie HXarî 'nen Happen nod)
Unb tags barauf taum ein' fyalb.

pier plagen fid) bie £eut hemm
Hrt einer ^riebensfalb'.
3m iiefften (Dften fcl)mingen fie
Die Säbel roller Sdjneib
Unb fdjlagen fid) aus £angemeil
Den Sdfäbel ein 3ur ^reub.
Hmerita, bas UPunberianb,
Bringt täglid) etmas Heu's,
Sie tanjen in ber <Eifenbat)n
Unb (teilen mit ben pneus.
3m ^lugjeug jagt ben Seetjunb man
Unb fudjt ben pil3 im U)alb;
Dajj man bas (Selb in' £üften bru dt,
Das gibt's nun fidfer balb;
Bei Konfereri3en fommt ber Bufj
Uïit einer Heimos' an,
Htadjt Scbulben auf fein Baterlanb,
^äfyrf Kuifd)' unb Hetoplan.
3n <2nglanb in ben (Sranb^potels
pat jeber punb ein Bett
3n einem (Eytra^^immerlein
UPer finbet bas nidjt nett? —
(Es ift bod) munberbar, mie man
Den U?al)nfinn nâtjri unb Ii alt,
(Ein ein3'ger ©roft nur ift es mir:
„Derrüdt ift Ijalt bie Hielt!" pebo.

Ittoderncr Kunftgenup.
(Habio.)

Sie fi^en rings im Kreis herum,
Htit ftarrem Hug', reglos unb ftumm.
Kein £aut er3ittert in bem Haum;
Der Htem geht, man merït es taum.
So tueilen fie mol)! ftunbenlang,
His unter furchtbar fdfmerem dmang.
dudt einer aber ausnafymstueife,
(Sebjt biefes duden gleidj im Kreife;
Balb ift's ein £äcl)eln, balb (Erftaunen,
Balb 3iel)t gefeirnnisuolles Haunen
(Sefpenfterljaft im füllen Haum,
(Ein ^lüftern leife, l)örbar laum.
pebt marnenb fid) ein Ringer mo,
Htacljt rings es alles ebenfo.
Dod) meurt mal einer fprecfyen mill,
£jauc£)t tolleftio bie Hunbe: „Still!"
— 3ft bann bas penfum abgefeffen,
£egt meg ber Kreis bie ©I)tenpreffen,
Seuf3t auf, erleichtert: „Somiefo:
Schön ift halt bod) ein Habio !"

Fritz Briggen.

®@®

TDaidmannsE)Gl[ und =unt)eiL
Port 2tob. Scheutet.

pod) redt fid) ber Hitter uon Burgiftein.
Sdjrill gellet fein filb ernes porn.
„^rifdjauf, (Sefellen, ben Speer 3ur panb
dur 3agb an ber (Sürbe unb Kare Stranb
Spart meber d%el nod) Sporn!
Hod) rafcE) einen Schlud aus bem melfdfen ^a§
^ür bie gan3e Banbe her!"
K)ilb jaud)3t bie Hotte: „pocl) lebe ber UPein,
(Sefocbet am fonrtigen 3araftein!
Unb lang leb' ber gnäbige perr !"
£Die redt fid) im Sattel ber £ebemann
HKe leuchtet fein Bacd)usgefid)t:
„EDo ftedt benn bie (Sret, meine Stubenmagb,
Die fonft mir com £äufter 3um Hbfdjieb gelad)t?
Ha, los benn! pinaus ins <Seftd)t!"

Die Hüben bellen. Das 3agb»oIf Iad)t.
peim tehrt ber uermegene ©rofj
Uïit 3auch3en unb HKehern uon luftiger pirfclj.
Die Beute bes ©ags, ein gemaltiger pirfclj,
©ragt feud;enb ein lebiges Hoff.
„palloh, Kellerburfdje, ans ^afj, ans ^afj!
EDo ftedt benn ber faule (Sefell?
Unb (Sreti, bie luftige Stubenmagb,
Die fonft mir fo närrifdj EDillfommen geladjt?
EDas ©eufels... 3fi alles 3m pöll?"
Da naht ber Pförtner: „Hcl), perr, oer3eit)t!
3d) hab' ihn ins Dorf gejagt!
3d) felbft bin 3U fperrig, bin alt unb grau...
3d) fanbt' ihn himmlet 3m meifen ^rau,
EDegen — (Sreti, ber Stubenmagb !"
Stumm ftarrt ber Hiiter ben Spredjer an,
Unb fein Blid mirb uerlegen unb bang;
Dann fpringt er uom Hof; in oerf)altenem dorn,
EDirft hmler fid) d%el, Bogen unb porn
Unb oerfdjminbet im Kellergang...
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Eheliche Harmonie.
Zeichnung von CH.Nìeftrner.

— Salut Z So, Maze, wie geht's in Eurem neuen
Künstlerhelm?

— Glänzend? Meine Frau kocht und ich male und
nachher raten wir zusammen, was es eigentlich sein soll.

GSS

Alles verrückt?
Daß heut verrückt viel' Leute sind

Auf unsrer schönen Welt,
Das sieht man täglich überall
Am Handeln und am Geld.
Mal galt die Mark 'nen Rappen noch
Und tags darauf kaum ein' halb.
Hier plagen sich die Leut herum
An einer Friedenssalb'.
Im tiefsten Gsten schwingen sie

Die Säbel voller Schneid
Und schlagen sich aus Langeweil
Den Schädel ein zur Freud.
Amerika, das Wunderland,
Bringt täglich etwas Neu's,
Sie tanzen in der Eisenbahn
Und stehlen mit den Pneus.
Fm Flugzeug jagt den Seehund man
Und sucht den Pilz im Wald;
Daß man das Geld in' Lüsten druckt,
Das gibt's nun sicher bald;
Bei Konferenzen kommt der Ruß
Mit einer Reithos' an,
Macht Schulden auf sein Vaterland,
FährstKutsch' und Aeroplan.
In England in den Grand-Hotels
Hat jeder Hund ein Bett
In einem Extra-Zimmerlein!
Wer findet das nicht nett? —
Es ist doch wunderbar, wie man
Den Wahnsinn nährt und hält,
Ein einz'ger Trost nur ist es mir:
„verrückt ist halt die Welt!" pà.

Moderner Kunstgenuß.
(Radio.)

Sie sitzen rings im Kreis herum,
Mit starrem Aug', reglos und stumm.
Kein Laut erzittert in dem Raum;
Der Atem geht, man merkt es kaum.
So weilen sie wohl stundenlang,
Als unter furchtbar schwerem Zwang.
Zuckt einer aber ausnahmsweise,
Geht dieses Zucken gleich im Kreise;
Bald ist's ein Lächeln, bald Erstaunen,
Bald zieht geheimnisvolles Raunen
Gespensterhaft im stillen Raum,
Ein Flüstern leise, hörbar kaum.

Hebt warnend sich ein Finger wo,
Macht rings es alles ebenso.

Doch wenn mal einer sprechen will,
Haucht kollektiv die Runde: „Still!"
— Ist dann das Pensum abgesessen,

Legt weg der Kreis die Ghrenxressen,
Seufzt auf, erleichtert: „Sowieso:
Schön ist halt doch ein Radio!"

?rit? LrÎMu.

GTS

Waidmannsheil und -unheil.
Von Rob. Scheurer.

Hoch reckt sich der Ritter von Burgistein.
Schrill gellet sein silbernes Horn.
„Frischauf, Gesellen, den Speer zur Hand!
Zur Jagd an der Gürbe und Aare Strand!
Spart weder Zügel noch Sporn!
Noch rasch einen Schluck aus dem welschen Faß
Für die ganze Bande her!"
Wild jauchzt die Rotte: „Hoch lebe der Wein,
Gekochet am sonnigen Furastein!
Und lang leb' der gnädige Herr!"
Wie reckt sich im Sattel der Lebemann!
Wie leuchtet sein Bacchusgesicht:
„Wo steckt denn die Gret, meine Stubenmagd,
Die sonst mir vom Läufter zum Abschied gelacht?
Na, los denn! Hinaus ins Geficht!"

Die Rüden bellen. Das Fagdvolk lacht.
Heim kehrt der verwegene Troß
Mit Jauchzen und Wiehern von lustiger Pirsch.
Die Beute des Tags, ein gewaltiger Hirsch,

Trägt keuchend ein lediges Roß.
„Halloh, Kellerbursche, ans Faß, ans Faß!
Wo steckt denn der faule Gesell?
Und Greti, die lustige Stubenmagd,
Die sonst mir so närrisch Willkommen gelacht?
Was Teufels... Ist alles zur Höll?"
Da naht der Pförtner: „Ach, Herr, verzeiht!
Ich hab' ihn ins Dorf gejagt!
Ich selbst bin zu sperrig, bin alt und grau...
Ich sandt' ihn hinunter zur weisen Frau,
Wegen — Greti, der Stubenmagd!"
Stumm starrt der Ritter den Sprecher an,
Und sein Blick wird verlegen und bang;
Dann springt er vom Roß in verhaltenem Zorn,
Wirst hinter sich Zügel, Bogen und Horn
Und verschwindet im Kellergang...
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ÎGddy=33ârs Rbenfeuer.
XXIII. Tcddg im TDaf)lkampf.

Beicfynimgen Don $rcd 'Bîcri.

2, propaganba=£iteratur
Kriegt matt waggonweife nur!
(Eebby43är »erljilft ber Senbung
(5we<fentfpred;enb jur Perwenbung.)

.3. £?olt bas „Stimmoiel?" an bie lîrnen!
Schiebt es l?inten, jiel?! es turnten!
Dem lieutralen fpriijt ins Sein
Pas parteiemSerum ein!

7. Draftifd? füljrt man uns »or Httgen,
ÎDas 23equem= unb ^aull?eit taugen.
Eebby benft: „£s fragt fid? 3 war,
©b audi immer alles roal?r."

\. Hatjt bie ÏDal?I, fo raufdjt es balb
StiebecoII int Hliitterwalb:
lilies jetert, fdfreit unb rügt,
(Siftet, geifert, ffudjt unb liigt.

3. lPal?I»erfammIung ber Parteien:
Heben, rufen, brüllen, fdjreien,
IDilbes daneben, öbes plcitfd?ern,
Bieberreijfen, §äl?nefletfd?ern

- q. Dann plafate, Settel, ^acfel,
«Trommelwirbel unb Speftafel,

;. J tfornen, Euten unb Krawall —
ßt ffimmelfaferment nodtmall!

Unb juletjt, am Eag ber ÏPal?l:
„t?ol?Ie iSaffe" norm Cofal!

3eber barf burd? biefen Raufen
ZTod? gefpiejjte Buten laufen.

Eebby benft fid?: „ltd?, wie rei3=

enb ift's bod? in unfrer Sd?wei3!

3ebet ftimmt nad? feiner Heigttng
llnb mit freifter Ueberqeugintg."

Ojeh.

6. „Siel?, o £Däl?ler, fiel? wie füff
3ft's in unfertn parabies,"
t?ört man fie im Ebor piagieren.
(Bur bie Brillen biffetieren
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Teààiz-Bârs Abenteuer.
XXIII. Teààp im Wahlkampf.

2. Propaganda-Literatur
Kriegt man waggonweise nur!
(Teddy-Bär verhilft der Sendung
Zweckentsprechend zur Verwendung.)

z. Holt das „Stimmvieh" an die Urnen!
Schiebt es hinten, zieht es vurnen!
Dem Neutralen spritzt ins Bein
Das Parteien-Serum ein!

7. Drastisch führt man uns vor Augen,
Was Bequem- und Faulheit taugen.
Teddy denkt: „Es frägt sich zwar,
Gb auch immer alles wahr."

z. Naht die Wahl, so rauscht es bald
Liebevoll im Blätterwald:
Alles zetert, schreit und rügt,
Giftet, geifert, flucht und liigt.

z. Wahlversammlung der Parteien:
Reden, rufen, brüllen, schreien,

Mildes Fauchen, ödes Plätschern,
Niederreißen, Zähnefletschern!

' q. Dann Plakate, Zettel, Fackel,

q Trommelwirbel und Spektakel,

Hörnen, Tuten und Krawall —
W Himmelsakerment nochmall!

Und zuletzt, am Tag der Wahl:
„Hohle Gasse" vorm Lokal!

Jeder darf durch diesen Haufen
Noch gespießte Ruten laufen.

Teddy denkr sich: „Ach, wie reiz-
end ist's doch in unsrer Schweiz!

Jeder stimmt nach seiner Neigung
Und mit freister Ueberzeugung."

c>M.

6. „Sieh, o Wähler, sieh wie süß

Ist's in unsern: Paradies,"
Hört man sie in: Thor plagieren.
(Nur die Brillen differieren!)
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Hotel Schweizerhof Bern|
ü
©
3

Grosses Caté-Restau rant H. Schüpbach, Dir. ^

Einziges erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof mit
200 Betten. Elegante Gesellschaftsräume Bankettsäle
bis zu 300 Personen fassend. Konferenzzimmer. Privat-
appartements mit Bad,Toilette u.W. C. Fliessendes ka'tes
und warmes Wasser, sowie I elephon in allen Zimmern

Hotel-Restaurant Lid WE N
SPITALGASSE BERN

Moderner Komfort, Lift, Zentralheizung, Salon und Speisesaal
im I. Stock. Grosses Wein- una Bierrestaurant im Parterre.

Bekannt für gute Küche und Keller.

BERN SpeiseuiMiaft SIEFFEH
Aarbergergasse

empfiehlt sich bestens

3.

Oberländer-Stiibli
Bern's heimeligste Weinstube zum Käfigturm S»

Spezialitäten in offenen und Flaschenweinen ^
Süssweine - Jasseggen ^

TELEPHON BOLLWERK 39.04 - ALB. ABPLANALP

?» Schmiedsfube
Souper und Dîner à Fr. 3.— und 4.—

Spezialität: Offener „Moulin à Vent" und „Médoc"
Tripes à la mode, Bernerplatte etc.

F. Bourquin-Amstutz
_ **

BERN PETERS STÜBLI se
CAFÉ UNTERE MEYEREI
Täglich Künstlerkonzert

Café Ringgenberg
KORNHAUSPLATZ

Prima Hess-Bier - Reelle Weine
Stets frische Gnagi

Restaurant STEINliULl
3 Zwiebelngässchen 3

Dîners und Abendspezialitäten — Vereinslokalitäten
Heß-Bier Fr. HUNZIKER-WEDER

Gasthof zum

Bolligen
Lohnend. Ausflugsort

Schöne Gesellschaftsräume / Küchenspezialitäien auf
felephonische Bestellung zu jeder Zeit. Lebende Forellen.
An schönen Sonntagen Bierausschank im Garlen.

Familie Lüdi-Gutknechi.

Hilgen
Gasthof ,,Badhaus"

Grosser und kleiner Saal für
Gesellschaften u. Hochzeiten.

Telephon Zähringer 80.19.
Gute bürgerliche Küchet

Familie Gerber - Bäriscbl

lalleim PapiermühlePrima Küche - Vorzügliche Getränke
Höflichst empfiehlt sich
R. FLÖHMANN, Wirt

PIlUD
Gasthof-Restaurant Bern

Aarbergergasse 7
neu renoviert

empfiehlt gute, bürgerliche Küche. Reelle
Weine Pensionäre werden angenommen.

KLO/vatie/n
graue

.j&AzuxpCaizg J7

Madien Ihre Haare

Ihnen Sorgen
Verwenden Sie vertrauensvoll

das berühmte

Birkenbluf
aus Faido

M. ges, gesch. 46225.
Mehrere tausend lobendste An-
erkennungen und Nachbestel-
lungen. In ärztlichem Gebrauch.
Grosse Flasche Fr. 3.75. Weisen
Sie ähnliche Namen zurück.
Birkenblut-Shampoon, der Beste,
30 Cts. Birkenblutcrème gegen
trock. Haarboden, Dose Fr. 3.-
und 5.-. In vielen Apotheken,
Drogerien, Coiffeurgeschäften
od. durch Alpenkräuterzentrale

am St. Gotthard, Faido.

Zum AtacW/sofr .• Z)e/f7ca/e

5/)/enc//c/e, ifczç/énz'e
C/zar/ofte rccj.se, etc.

Co/j/zser/e 5/>/enc//c?e
Zä/re Zton</es<7.-CÄn.s/o#e/<7.

Te/epAon Bo//mer/c .2S.<95

Englisch in 30 Stunden
geläufig sprechen lernt man nach
interessanter und leichtfasslicher
Methode durch briefl. Fernunter-
rieht. Erfolg garantiert, 510 Refe-
renzen. Prospekt geg. Rückporto.

Spezialsohule für Englisch
„Rapid" in Luzsrn Nr. 716

Fauteuils
in grösster Auswahl von
Fr. 250.— an. Besuchen Sie
das Musterlager. Verlangen

Sie Offerten

MDbellagep Monbijou ll
A. Wildeisen, Tapezierer
Telephon Bollwerk 27.50

E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3ECE3E3à3E3E3E3E3E3E3E3E3E3E3£3E3E3E3E3E3S3E3E3E3

,,©PTI©"AMTHAUSGASSE 18, BERN

£3
S3
S3
S3
S3
S3

Amerlk. Brillen - Moderne Optik |Augengläser aller A.rt
S3 S3S3 S3 £3 S3 S3 S3 S3 S3 S3 S3S3 S3 S3 S3 S3 S3 S3 S3 S3 S3 S3S3 S3 S3 S3 S3 S3 £3 S3S3S3 S3 S3

Goldene Medaille an der Kaba 1924 in Burgdorf

netteste ChiiufhMiiile Bern
38 Kurse und Fahrunterricht jederzeit
S. URWYLER, Schwarztorstrasse 58

*
H. Slraltnt-Hiigli, Bern '

gasse 6
<$ Grösstes bernisches Verleihinstitut für feinste

Theater- und Maskenkostüme
sowie Trachten aller Länder ^

I* TELEPHON CHRISTOPH 35.88 £
«$<$ *£

htiXMTNNZai

Tscfiarncrstr.

MEYER-MULLER
BUBEN BERGPLATZ
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Notel Zckwàerkok vern^
s

(Zrossss ests-Nsstsui'Siit n. Sctiüpbssti, OÏ5. ^

Einzuges erstklassiges f-iotel gegenüber clem Sabnbofmit
200 Ssttsn. Elegants QessIIsobsflsrâume Sankettsâle
bis?u 300 Personen fassenci. Konferenzzimmer. privat-
appartements mit Sab,1"o!Iette u.W. Q. I^iissssn6ss ka'tss
uriä wsrmss Wssssr. sov/is i sispbon in lliisn wimmern

NotsI-kSsisursnt
s 5> > ^/t t. cz » s s ^ s e » 51

IVIo6srnsr Komfort, l_ift, ^sntralbei^ung, Salon uncl Spsisssaal
im I. Stock. Qrossss Wein- uno Sisrrsstsurant im parterre.

Sskannt fur guts Küobe uncl Keller.

ök»» îîMUIIMgll Mkktt
^Vârt,«rgsrgàss«

SmxzîislTiU sïcti dsstsrbs

Z

vdsrlsn«>sr»5tübli t
Ssrn's tisimsli^sis Wsinswbs ^um Xäf!Ziiu5m >

Specialitäten in offenen uncl ^lasobenweinsn ^
Süssv^eine - 3asssggsn ^

SOl.XW^X ZS 04 - ^1.». ^

SdìirìîêâstìRlZê >:»

Souper uncl Oîner à k^r. 3.— unci 4.—
Sps?isiitàt! Offense „IVioulin à Vsnt" un6 „IViscioo"

"fripes à Is mocle, Ssrnsrplatts sto.
i^. Sourouin-^mstutc

«"5 ^^kk«N S^VkU 8S

VN7LKL nevekLi
îsZIick Xünstlerkonxert

<^àkê Iîîi»ggêi»I,êrs
pl'lms Hsss-SÏSI' - kîsslls îsil^s

Stêts lriisct»«

«e§lanrsot s?kl«>»i^li^i
Dîners unci /^bsnclspecîalitâten — Vsreinslokalitatsn
I-lslZ-Sisr k^r. l-tDI^^IKSl^-W^D^f?

dnstkof ?um

kollißen
I.<zirr>er>6. ^u8tIuZsort

Zckönc QeselIsàKsrâuine / XtickenspexisIitSten sut
telepkoniscke OestellunZ ^u jeâer^eit. I-edenrle Forellen.
àr> scköuen Zonntsßen Oiersusscksnli im dsi-ien.

ksmilie l.ûâî lìutkneckt.

»lim Lsstkok,,Ss<tksus '

Ifelenlion ?älirlnger 80.19.
Qute bürxerliolie Xüelis-

rsi»!I1s <Se:rti«r - »Srtsr:!»»

Weim pspiErmüklSk^rima Küobs - Vorcügliobs (Zstränke
l-löfliobst empfisblt siob
5î. 1^Xll1-IiVI45i51. Wirt

NW
Lsstkos-ksstsursnt Vvrn

^arbergergssss 7
neu renoviert

empfisblt gute, bürgerliobe Küobs. Reelle
Weins Pensionärs werben Angenommen.

kilSMll IIM »M»
llme» 8oWli?

Lirksndlut
sus?si«to

N. ges, gesà. 46223.
Nebrere tu-usenà lobenäste à-
tuagen. In ârctlieliern 0edraueti.
DrosseDlasokeIï'r.Z.75. weisen
Lie älinlivlie Rainen surüolc.
Lirlcenblnt-Lkninpooii, à Leste,
30 0ts. Liànblutorèine gegentroà. KA^rdnäen, Dose ^r. 3.-
unâ S.-. Ill villlllll ^xotliekllll,
Drogerien, Doifkeurgesokäkten
oà. àurok ^lpenkrâuter^entrale

nm 8t.

t7/?sâ^e z'llLze, <?/c.

5o/e/?^o/7 So//rue/-/c Lc5.S^5

Ing!i8i!li in 3V 8wà
Mlìiukix spreeken lernt man nack
interessanler Ull6 leiciitlasslielrer
lÄetkocks äurck brief!, k^ernunter-
riebt, krkolx xerantiert. Zig àeie-
renken. k>rozpebt xex. küclmorto.

Lps^islsotiule für Lnglisoli
„kllpiii» in I-u-srn iiir. 71k

ksuteulls
ill xrüsstsr ^usvâl van
fiv 25l>.— g.ll. IZssuolisll Sis
<ias Uusisrlaxsr. Vsriào^sll

Sis Okksitsll

klijiiellîigel' îvliiiiliîilii!
tì. VNlLlsîLSN, ?s,ps?isrsr
rsïsplxm Kollvsck 27.öl)

QxzQxzQxZLZQxZLZtZxcQxz^xzLZQLZQQxzLZQQLZxzxZLzxZxzLzxzxZxz

^^^«/V^ZO/VSSL is.

rz
LZ
LZ
LZ
LZ
LZ

äiiirvcrit^. ^
7^ì»gêiìgl»s«r àllszi ^.rt

LZLZkZLZLZLZLZLZLZLZLZLZLZLZLZLZLZQLZLZxZLZLZLZLZLZLZLZLZLZLZLZLZLZLZ

Qoïàslls lVïsàìlïs us 6sb Xsds 1324 ill Zurgcioi'f

SMM rummuie im
W Xurss uric! kskrunterrickt jeâer^eit

8. t/!ì>WI.k!ì, Hâ^arTtorstrâsse 58

4'

». Slrsllm »üSU, L ». kern5
AS88K 6

Qrösstss bsrnisolies Vsrisifiînstîtut für feinste

^ îkesîsr» unÄ I»IssksnI«ostün,s <

î l'^i.^^HObi Qbi^lSI'of-I-I Zs.ss î

ànmPen? "Dckàinterztrî.

ovS^^SLKLPi.^7^
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(Ein TDerturrteil gleicher Hrbeit.
Drei Straßen tuifdjer bemühten fid? mii bem ibnen eigenen

«Eifer um bie Heinigung ber Kornljausbrüdie. Der einte uon
itjnen galt als „quafnpolier" ober Dorarbeiter unb übernahm
bestjalb bas Itebren bes Urottoirs, als bie fubtilere 21rbeit.
211s nun einer ber anbern aud? auf bem lErotioir 311 Ijantieren
begann, mies ihn fein „<£ljef" mit ben tDorten auf bie ^afyrbafyn,
er folle „uffeuür" tu ifd? en, bie tompl^iertere 2lrbeii beforge er.

®®®

*Buebebärg~$ttuttefcf)ttaj3.
s fcgtabtfcärntfcges gtDiegfcfjptäd;.

pärifone: CröMer ^ribu, 23eiDoI;ner do ber corbere lliuriefd;ttag.
2. Ktuggli Käru, umufriebene 23äi£;lel}ämtt.

^ribu: 3£>eifd] bu fd;o, Käru, fie tuet bas 23uebebärgbänFmau uetfege.
Käru: Du bifd; en 2tff! Der erfdji 2-lprcIIe ifdj ja fd;o lang Derby,

^ribu: Xltiiüürt, i tueig bas gang befdjiimmt. Du meifd; ja, bag ig 23e=

gieljige l;a; i l;a ber ja fd?o einifd; gfeit, ber Cröl;ler ^tibu ntüffi alles, tuas öppe
i ber Sd;tabt Särn föu gfcbpielt ruärbe. Das ifd; nämlicf; fo: Du œeifd; bod;,
bag ber Suebebärg im (Ojtieg do Kuno 1476 gäge bä Kiefyn Käru DomSurgunb
iifne Dorfal;re fo gueii Dienfd;te gleifcftet bet, bag fie ifym nadjl;är berfür es

Dänfntau gfegt loci. <£l;um ifd; aber bä ergig 23uebebärg uf bäm Sdjieifocfel
obe gfdjiange u bei gfetj, tuas für ne Soubrätf a ber £oupefd;trag ifdj, fo Ijet ät
Dergäffe, bag er es Dänfmatt fig, bei ber lingg (Loope usgfegtredi u grab treutue
ntöögge: „£uegit bod;, fo I]öcf; Dräd ifdj ja a ber £oupefd;trag!" §um (gtiid
djunnt ibnt bu no grab i Sinn, är fig ja lob unb es gang ibn eigentlich niii met]
a. D'Ijang I;et är emu bu bobe Dergäffe u bei fe l]üi no gättg efo. lieft 23ou=

biräfiion bet fid; aber mit bere £oupefd;trag nume grab la fuje, bis ber ^et=
binanb do ber ïUtmanie I;et müeffe bürefal;re, für a b'Sd;IögIifd;trag g'glange.
Du bet fie fid; bod; e d;ly g'fdjämt (21ume bünn Äeb.) u betfofort bie £oupefd;trag
lip top la mänge. Der Humäneferbel I]ct bas leiber niimme gfel], aber mi bei
ibnt gfeit, är börfi bë d;o gügge, trenn är bie lïïillione umebringi. Sis benn

fig benn b'Sdjtrag bombefieger fertig unb fie iüeje 3'Särn 0 triebet gärn einifd;
öppis (Sfdjläsmeis pide ober e „(Sarbemparty" mänge. IDo bu bie Sd;trag
fertig ifd; gfi, ifd; bu 3'Särn inne befd;loffe tDorbe: <2nitt>eber miiefft ber
<Smeirtbrai fo guet fy unb ber Suebebärg I]öflic£j erfuedje, är mödjti ig einifd;
ber Coope abe näl;; b'£oupefd;trag fig ja ige djeibe toof u fuber, ober füfd;
miteffi me ber Suebebärg uf e 23üel;Iplag uerfege. Dert d;önni är be geige, tote

l]öd; ber Dräd a ber Dturtefd;trag fygi. IDill bu ber ©meinbrat aber gfunge
l;et, fie d;önnti bitn Kbrian e d;Ii lag adjol; unb är d;ömtti tl;ne Dillicgt no grab
e ctjli bs ITiöfd; puge, ifd; bu bs 3tDÖiie befd;Ioffe tuotbe.

Käru: ÎÏÏifer, do bäm allem banni nüt gtniigt; i bi brum übere Summer
im rl;oIigsl;eim gfi. ^ortfegung folgt.

Oer Stimmenfang,
©or den TDafjlen.

Steuerabbau bringen ruir, iljr £eute
Darum tjört auf uns, 31?r dürfet tjeute
Sei ben Stabtratsrualjlen nietjt oerfeljlen,
llnf're Kanbibaten 'neingutuäblen.

îlacf) den IDafjlen,
So, bie Sdjlacbt ift aus, nun mag's gelingen,
Die Subuentionenfelle ruieber brau 3U fdjtuingen,
Sis bem bummen Stirger auf- es bämmert,
Daß er toieber einmal tuarb beläntmert.
3ft bas (gelb 3um Ceufel, bann tuirb frifdj gepumpt,
Sis ber Steuergabler famt ber Siabt oerlumpt.

" Gottfried Stutz.

Or Çïaggeift.
gjaljnflicier, ja, bas ifcl? es EDori,
EDom4 tue refpeïtiere,
EDom4 berbi, 's ifd? leiber tnabr,
De ÎÏÏuet grab djönnt uerliere

£l|um fißifcE? ufern polfterftuel,
D's ÏÏÏul off bis 3U bem^©ljre,
So faljt er „sans pardon, sans gêne"
(Sruufam fd?o afa boljre...

fjet er en (Erger, fdjlädjte tfumor,
50 fröi bi, 's git e ^ete —
51 gaitgi IDuet, bie lat er us

Sim boljre, fdjliife, löte. —

ÎTlartyrer tuirb, tuär gmungemdfdt,
Sed; b'ffjäljn mal la 3'beljauble,
Stillfdjruigenb mue§ bä arm patiänt
Sed; fdjrödledj la mipanble

Drum, b's Sefte tuar, tue b's Siiedjt uor îDâlt
ITtit Kunftgäbn tät'fd? erblicËe,

De tutirb br be !e ©aljnargt meb

îîtit ÎDuet bra urne flicïe Maria Probst.

0 "00
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Ein Werturteil gleicher Arbeit.
Drei Straßenwischer bemühten sich mit dem ihnen eigenen

Lifer um die Reinigung der Kornhausbrücke. Der einte von
ihnen galt als „quasi-jdolier" oder Vorarbeiter und übernahm
deshalb das Kehren des Trottoirs, als die subtilere Arbeit.
Als nun einer der andern auch auf dem Trottoir zu hantieren
begann, wies ihn sein „Thef" mit den Worten auf die Fahrbahn,
er solle „ussevür" wischen, die kompliziertere Arbeit besorge er.

TSS

Buebebärg—Murteschtraß.
Es schtadtbärnisches Zwiegschpräch.

Iärisone: Tröhler Fridu, Bewohner vo der vordere Murteschtraß.
2. Ntuggli Räru, unzufriedene Bäthlehärnit.

Fridu: Weisch du scho, Räru, sie wei das Buebebärgdänkmau versetze.
Räru: Du bisch en Äff! Der erscht Aprelle isch ja scho lang verbtz.

Fridu: Mitüüri, i weiß das ganz beschtimmt. Du weisch ja, daß ig Be-
ziehige ha; i ha der ja scho einisch gseit, der Tröhler Fridu wüssi alles, was öppe
i der Schtadt Bärn söu gschpielt wärde. Das isch nämlich so: Du weisch doch,

daß der Buebebärg im Ehrieg vo Anno gäge dä küehn Räru vom Burgund
üsne Vorfahre so gueti Dienschte gleischtet het, daß sie ihm nachhär dersllr es
Dänkmau gsetzt hei. Ehum isch aber dä erzig Buebebärg uf däm Schteisockel
obe gschtange u het gseh, was für ne Soudräck a der Loupeschtraß isch, so het är
vergässe, daß er es Dänkmau sig, het der lingg Toope usgschtreckt u grad weuwe
möögze: „Luegit doch, so höch Drück isch ja a der Loupeschtraß!" Zum Glück

chunnt ihm du no grad i Sinn, är sig ja tod und es gang ihn eigentlich nüt meh
a. D'chang het är emu du dobe vergässe u het se hüt no gäng eso. Uesi Bou-
diräktion het sich aber mit dere Loupeschtraß nume grad la fuxe, bis der Her-
dinand vo der Rumanie het müesse dllrefahre, für a d'Schlößlischtraß z'glange.
Du het sie sich doch e chly g'schämt sNume dünn Red.) u hetsofort die Loupeschtraß
tip top la mänge. Der Rumäneferdel het das leider nümme gseh, aber mi het
ihm gseit, är dörfi de cho gügge, wenn är die Rlillione umebringi. Bis denn
sig denn d'Schtraß bombesicher fertig und sie tüeje z'Bärn o wieder gärn einisch

öppis Gschläsmets picke oder e „Garden-Partz>" mänge. lVo du die Schtraß
fertig isch gsi, isch du z'Bärn inne beschlösse worde: Entweder müessi der
Gmeindrat so guet sy und der Buebebärg höflich ersueche, är möchti itz einisch
der Toope abe näh; d'Loupeschtraß sig ja itze cheibe toos u suber, oder sllsch

müessi me der Buebebärg us e Büehlplatz versetze. Dert chönni är de zeige, wie
höch der Dräck a der Murteschtraß s^gi. Will du der Gmeindrat aber gfunge
het, sie chönnti bim Adrian e chli lätz achoh und är chönnti ihne villicht no grad
e chli ds Mösch putze, isch du ds zwöite beschlösse worde.

Räru: Miser, vo däm allem ha-n-i nüt gwüßt; i bi drum übere Summer
im Erholigsheim gsi. Fortsetzung folgt.

Der Stimmenfang.
Dor âen Wahlen.

Steuerabbau bringen wir, ihr Teute!
Darum hört auf uns, Ihr dürfet heute
Bei den Stadtratswahlen nicht verfehlen,
Anf're Kandidaten 'neinzuwählen.

Nach âen Wahlen.
So, die Schlacht ist aus, nun mag's gelingen,
Die Subventionenkelle wieder brav zu schwingen,
Bis dem dummen Bürger auf- es dämmert,
Daß er wieder einmal ward belämmert.
Ist das Geld zum Teufel, dann wird frisch gepumpt,
Bis der Steuerzahler samt der Stadt verlumpt.

(Zotttnock 8tut?.

Dr Plaggeist.
Zahnslicker, ja, das isch es Wort,
Wo-n-i tue respektiere,
Wo-n-i derbi, 's isch leider wahr,
De Muet grad chönnt verliere!

Thum sitzisch ufem polsterstuel,
D's Mul off bis zu de-n-Ghre,
So saht er „sans pardon, sans ^êne"
Gruusam scho afa bohre...

chet er en Lrger, schlachte chumor,
50 fröi di, 's git e Fete —
51 ganzi Wuet, die lat er us

Bim bohre, schliche, löte. —

Märtyrer wird, wär zwunge-n-isch,
Sech d'Zähn mal la z'behandle,
Stillschrvigend mueß dä arm Patiänt
Sech schröcklech la mißhandle!!

Drum, d's Beste wär, we d's Tiecht vor Wält
Mit Kunstzähn tät'sch erblicke,
De würd dr de ke Zahnarzt meh
Mit Wuet dra nme flicke!!! àà probst.

o
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Droc/uA/ion
nufeöarer
Energie

Ein Dampfkessel, mit Torf
geheizt, wird nie dasselbe lei-
sten, wie bei Beschickung mit
Steinkohlen von 8500 Kalorien
und wenn man noch soviel hin-
einstopfte. So ist auch für den

Menschen, der ein tätiges Leben
führt, nicht die Menge der Nah-

rung die Hauptsache, sondern ihre Qualität.
• Eine sehr grosse Wärmemenge wird beim Dampfkessel

verbraucht, um das Wasser zum Sieden zu bringen und erst

von diesem Punkt an beginnt der Nutzeffekt. So ist auch
beim Menschen eine grosse Nahrungsmenge nötig, einzig zum
Unterhalt des Körpers. Erst was darüber zugeführt wird, be-

fähigt zur Arbeit.
Müssen die Verdauungsorgane aus grossen Mengen ge-

ringwertiger Nahrung das geeignete auswählen, so steigt die

unproduktive Arbeit so an, dass zur produktiven Arbeit nur
ein geringer Energievorrat übrig bleibt.

Sälntliche wertvollen Bestandteile
aus wertvollsten Nahrungsmitteln ;

Malzextrakt, Milch, Hier mit etwas
Kakao, unter Ausscheidung der Bai-
laststoffe bei niedriger Temperatur
gewonnen und in haltbare hochkon-
zentrierte Trockenform gebracht,
leicht und vollständig verdaulich,
angenehm von Geschmack — das

ist Ovomaltine. Ovomaltme ist nicht nur selbst ein hochwertiges Nahrungs-
mittel, sondern sie hilft infolge ihres Diastasegehaltes die gesamten Kohle-
hydrate (Mehlspeisen, Brot etc.) leichter und vollständiger ausnützen.

A. 700,0 Oiwzza/fz'zze z/z Afz'/r/z gz7ös7

£. 700,0 /7Zfl£WS Of/z.Se/Z/'/eZ.SZ'/Z

C. 700,0 Aaéao z/z Afz7z7z g?/ösZ
£>. 700,0 Ow/zzal/z/ze z/z tHas«r
£. 700,0 /Wz7z£

£. 700,0
G. 700,0 TGztoo 7/z IKasser
/7. 700,0 E/ez'soW/zz/ze

Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen hiermit meinen besonderen Dank
auszusprechen und meiner grössten Zufriedenheit Ausdruck zu geben
über Ihre vorzügliche „Ovomaltine".

Ich habe während vier Monaten ausserordentlich viel geistige Arbeit
leisten müssen (Berechnen, Zeichnen jjnd Konstruieren).

Durchschnittliche Arbeitszeit :

November: 8 bis 22V2 Uhr 14V2 Std.
Dezember: 8 bis 22V2 Uhr 14V2 Std.
Januar. 8 bis 24 Uhr 16 Stunden.
Februar. 8 bis 4Va Uhr 19 — 20 Std.

Gas aaz7zz?z/7/zz£7zT7ze 60z/z/s7-

£?/ü/z7 /s7 der Eez'/zd y'eder
lac/z/zz/ezz Z.«'s/tt/2£7

Daraus eröiw sicA :
Wer sozusagen alles verdaut und keine grossen Leistungen

vollbringen muss, bei dem macht es nichts aus, ob er mehr
oder weniger Energie durch den Verdauungsprozess vergeudet.
Alle andern aber müssen trachten, ihren Nahrungsbedarf mit
gutem, hochwertigem, leichtverdaulichem Material zu decken.
Man vergisst eben allzuleicht :

Z)/z? /Wz/s£e//z HW/fe/z z&ztt/z Gd^razzo/z graAM/ /
£>/<? zVm/fzz uwzfe/z z/zzzr/z Gzzôrazzc/z oAg^/zz/feG

Die obigen Umstände sind verantwortlich für die weite
Verbreitung der Ovomaltine. Ovomaltine soll nicht die

übrige Nahrung ersetzen, dazu ist ihr Preis zu hoch, aber
sie ist dann anzuwenden, wenn die

gewöhnliche Nahrung nicht aus-
reicht. Das ist der Fall bei 90°/o aller
Krankheiten, bei Schwächezustän-
den aller Art, bei schnellwachsen-
den Kindern, bei jungen Müttern, im
hohen Alter und vor allem bei allen
Leuten, an deren Leistungsfähigkeit
hohe Ansprüche gestellt werden.

Dr. A. WANDER A.-G, BERN
Gegründet im Jahre 1865.

Im Monat Februar habe ich
nach meinen Notizen im ganzen
genau 100 Stunden geschlafen.
Auf eine Februarnacht fällt somit
eine durchschnittliche Dauer des

Schlafes von drei Stunden und 34

Minuten! Dies alles war mir nur
möglich mit einer gehörigen Dosis Ausdauer und unter ständigem Ge-

nusse von Ovomaltine.

Bei einer Körpergrösse von 1,65 m wog ich vor der grossen Arbeit
60 kg und habe heute, drei Tage nach Beendigung derselben, genau
dasselbe Gewicht. Dabei fühle ich mich so wohl wie immer, habe absolut
kein Bedürfnis nach mehr Schlaf als 9 Stunden und kann arbeiten wie
bei vollständig normaler Lebenshaltung. ZJ7« z'sZ ez'/z sr/z/zz^ezzde/- ßwez's

da/ar, daw OozzzaZ/z'ae /a> .4/7>ez7e/zde das ôesZe Af/ZZeZ zzz/-

£/7za/7a/z£ a/zd £à>dm//7,g- der Ge7zzr/z/ä/z]gAez7 dz/deZ, Tzaa/z/säcTz/zc/z z/z

ZezZe/z aawe/wdezzZ/zc/ze/- /aa/zs/znzc/zzza/z/zze. Ich hätte solches
nie geglaubt.

Mit grossem Vergnügen werde ich Ihre Produkte weiter
empfehlen wo ich kann.

Mit Hochachtung

sig. £. S., Tiefbautechniker.

OVOMALTINE ist rasch bereitet:
Man streut 2 Teelöffel voll in eine Tasse
trinkwarme Milch, setzt nach Belieben
Zucker zu und das Nährgetränk ist
fertig. Deshalb eignet sich Ovomaltine
auch für Ausflüge und Touren.

In Büchsen zu Fr. 2.75 und Fr. 5.— überall
erhältlich. Zur ersten Probe beliebe man ein
Musterdöschen direkt in der Fabrik zu verlangen.

c&e/
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/inertie.
Din Dampfkessel, mit?ork

gekeimt. wird nie dasselbe lei-
sien, wie bei Desckickung mit
Lteinkoklen von 8500 Kalorien
und wenn man nocb soviel bin-
einstopfte. Lo ist auck kür den

Nenscken. der ein tätiges beben
illkrt. nicbt clie Nenge cler blab-

rung die Dauptsacke. sonciern ibre (Zualität.
> Dine sekr grosse Wärmemenge wirb beim Dampfkessel

verbrauckt. um clas Nasser ?um Zieden 3U bringen und erst

von cliesem Punkt an beginnt cler blàekfekt. Lo ist aucb
beim Nenscken eine grosse blakrungsmenge nötig. einzig ?um
Dnterkalt (les Körpers. Drst was darüber ^ugekükrt wircl. be-

fäkigt 2ur Arbeit.
Nüssen clie Verdauungsorgane aus grossen Nennen ge-

ringwertiger blakrung clas geeignete auswäklen. so steigt clie

unprocluktive Arbeit so an. class 3ur procluktiven Arbeit nur
ein geringer Dnergievorrat übrig bleibt.

Sätntlicbs wertvollen Ssstandtsils
sus wertvollsten Kabrungsmittsln:
Nalaextrakt, Nilcb, Ller mit etwas
Kakao, unter /Wssckeidung der IZal-
laststokke bei niedriger Temperatur
gewonnen unci in baltbars bocbkon-
Zentrierte Irocksnkorm gsbracbt,
leicbt und vollständig vsrdaulick,
angenebm von Oescbmack — clas

ist Ovomaltine. Ovomaltine ist nicbt nur selbst ein bocbwertiges blabrungs-
Mittel, sonciern sie bilkt infolge ibres Diastssegebaltes clie gesamten Koble-
bydrate (iVteklspsisen. Lrot etc.) leicbter uncl vollständiger ausnützen.

^ /oo.o Oro///â'//e r/z â/c/r Fs/os/
O. — mc/Fxres Ocà////à//
(7. — /00,0 Xaèao //? ^l/7c// Fx/os/
O. — /<?c?.0 Ovo/7/aàe /'/? fpasss/- Fe/ös/
F. ^ 700.0 /4/7c^
O. — /oo.o OrSs^//s//////e
O. — /oo.o /'// IKasse^ Fs/os/
//. — /oo.o O/e/sc^ör/ä^e

Icb küble micb verpklicbtet, Ibnsn biermit meinen bssoncleren Dank
ausausprecbsn unci meiner grössten ^ukrisdenbsit Ausdruck au geben
über Ibre voraüglicbs „Ovomaltine".

lcb babe wsbrend vier Nonaten ausserorclentlicb viel geistige Arbeit
leisten müssen (ksrecbnen, ^sicbnen pnd Konstruieren).

Durcbscbnittlicbs Arbeitszeit :

November: 8 bis 22V- Ubr — 14 V2 Ltä.
December: 8 bis 22V2 Ubr — 14 V2 Ltä.
Januar. 8 bis 24 Ukr — 16 Ltunäen.
Februar. 8 dis 4V2 l_lkr — 19 — 20 Ltä.

Oas /?acàm/7/ôF//r//e c//////s/-
Kx/ll/i/ /s/ à Oe////Z /s//er^

/ll'r////F^// 7.s/'s////?F/

îlc/l.
Wer sozusagen alles verclaut unci keine grossen keistungen

vollbringen muss, bei clem macbt es niekts aus. ob er mebr
ocier weniger Dnergie clurcb cien Verdauungspro^ess vergeuclet.
/klle anclern aber müssen tracbten. ibren blabrungsbeclark mit
gutem, bocbwertigem, leicbtverclaulicbem Naterial 2U decken.
Nan vergisst eben all^uleickt i

/)/> rkl/rs^e/// iverà L/^à//c^ F^s/à//
/)/<? /Vs/'pe// /////-^ l?eà///7^ a/>F6//à//

Die obigen Umstände sind verantwortlicb kür die weite
Verbreitung der Ovomaltine. Ovomaltine soll nicbt die

übrige blakrung ersetzen. da^u ist ibr preis 3u bocb. aber
sie ist dann anzuwenden, wenn die

gewöbnlicbe blakrung nickt aus-
reicbt. Das ist der Dali bei 90°/» aller
Krankkeiten, bei Lckwäcke?ustän-
den aller /crt. bei scknellwacksen-
den Kindern, bei jungen Nüttern. im
koken /citer und vor allem bei allen
beuten, an deren keistungssäkigkeit
koke /cnsprücke gestellt werden.

Or. V/^d<Oek ^.O.. LLKN
Lcgrüiidet UII jabrc käöb.

Im Noriat Februar babe icb
riacb meinen bloti^en im ganzen
genau IM Ziuncien gescblaken.
/^uk eins k^ebruarnacbt käl» somit
eine clurckscbnittllcbe Dauer cies

Lcklales von drei Stunden und 34

Minuten! Dies alles war mir nur
mäglick mit einer gsbörigsn Dosis Ausdauer und unter ständigem lle-
nusss von Ovomaltine.

Del einer Körpergrösse von 1.6S m wog icb vor der grossen Arbeit
60 kg und babs beute, drei rage nacb lZssndigung derselben, genau
dasselbe Oewicbt. Dabei küble icb micb so wobl wie immer, babe absolut
kein kedürtnis nacb mebr Scblak als S Stunden und kann arbeiten wie
bei vollständig normaler Debensbsltung. O/es /'s/ e/'/z se/z/a^enr/ee Lecve/'s

ck//ü>, às Oro/naàe M> ^e/'s//F >4rSe/7e////e à Ses/e >t4/7/e/ a//r
Or^a/////?F ///?// Oo>à///?F ckee <?e///e^âF^e/7 S/7/ike/, //a///?/säe////'e// ///

^e/7e// a//sseeàe/////e//e/' //za//s/>/'//e////a//me. Ick batts solckes
nie geglaubt.

iM grossem Vergnügen werde icb Ibre Produkts weiter
empksblen wo ick kann.

IVIit blockacktung!

sig. O. 5., liekbautscbniker.

OVONàDriblp ist rascb bereitet:
Nsn streut 3 reelökkel voll in eins rasss
trinkwsrme IVtilcb. set^l nacb Debeben
Mucker au und das bläbrgetränk ist
fertig. Desbalb eignet sicb Ovomaltine
aucb kür àsklûge und rouren.

In kücksen 2U tì 2.75 unä k^r. 5.— überall
erkâltlick. ^ur ersten ?rode beliebe man ein
àsterâôscben äirekt in äer Fabrik verlan^ea.
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Ttaef) den TDa[)[en.
Vorbei bie ÏDaf]Ien, mit benen mart
Das Dolf fo heftig beläftigt.
Die eine Partei uerlor an ITCadjt,
Die anbre f;at fie gefeftigt.

Der Kanbibaten fleinerer Ceil
Kam 3U ben erhofften Seffeln,
Den gröfjern Seil, ben fe^ie bas Dolt
ÏTCit ffollaljo in bie Ueffeln.

Die erftern laffen im tjotjen Hat
Hun Ieud]ten bie grojjen Hmpeln.
Die letjtern bliden uerbu^t umfyer;
Sie flu d] en leife unb ftrampeln.

Hud] Cerberus als ein Kanbibat
Kam fopfuoran in bie Heffeln.
Docl] ici? uerlor bie bjumore nidjt,
tDerb' tueiter Raffeln unb fpäffeln.

Cerberus.
®®©

<K. 3»

Der Dater ftebjt mit bem Soljne uor ber

plaîatfâule.
„Du, papa," fragt ber letjtere, „tuas ift

bas, p.K.g.?"
„Dummer Sub, fietjft bu uid]t, tuie ber Papa

ba auf bem Silbe ein faures (gefidjt madjt?
p. K. g. fyeifjt: „"Papa kann jaulen."

® ® ®

TDeim id) das îïïâdd)en frage
(ÎÏÏo&erne Raffung eines alten £ieî>es.)

IDenn id] bas ITtäbcljen frage:
ÎDo ïommft bu Ijet?
Don fjaufe, uon îfaufe,
Sprid]t es unb feuf3et fdjtuer!

ÎDenn id] bas îïïâbcfyen frage:
ÎDo gefyft bu l]in?
gum Coiffeur, 3um Coiffeur,
Spridji es mit leidjtem Sinn!

IDenn id] bas ÎÏÏâbdjen frage:
ÏDas ift bein (glüd?
(Hin Subifopf, ein Subiîopf,
Spricht es mit froljem Slid!

JDenn idj bas 3Ttäbcl;en frage:
ÎDas quält bid] fetjr?
3d] barf nid]t nacl] -Efaufe

Das 1Dal)trefultak
3ei<Çtiuttg uon Kickenbach.

fjab' feine göpfe mel]r

® ® ®

(E böfi Haffe.
£etfd]tl]i bini uorem ffanblangergafino 3uecl]e a ber pia=

fatfiiiile gfcljtange u f;a bas toofe piafat do ber gürdjer Kunfdjt*
usfd]tellig betuunberet. îDo*n*i bu tuieber e d]li 3um Derfcl]tang

djo bi u b'îfaar ufern (gring obe fiel] tuieber abegleit Ijei, gfet]=

n*ig e fone rebu3ierte fjigens mit emene Siinieli i ber ffang
obenabe djo. gu glid]er git djunt ungerufe*n*es ïïïoofjeli,

„(Es Ift stoat stem lid) blaft, aber dod) etn toetiig ftärfier als oot
drei 3af)ren."

nib minger rebu3ierie, mit emene <£l]örbli am Hrm. (grab

Ijinger mir 3uedje fy fi 3ämegfd]to§e u ba fyani bas folgenbe
(gfcl]präd] müejje agt]öre:

(Er: fjäuf mer ber lieb Stäffe, ifd] es bi fäuber Settjli,
ober nume ber blutt Sdjatte uo ber. Söuli lang bjei mir üs nüt
gfeb], nib emau es Ejämpfeli uonenangere gljört. ^ei ® d]li
bleecl]s bifdjte notti tuorbe; tuas gtuirbifdj?

Sie: (El] aber, bu, ffanes? IDotjär d]unfd]t bu be fo

l]äregfd]neite? Ejefcl] rädjt, bfans, bleedjs bini tuorbe u träfet
t;ani o nit. Du Ijefcl] mi ja fc£jo uo ber Cfcljaagge b]är gäng aus
es fcljrödlig el]rfücl]tigs Hafcfji b'djennt. 33 emu ber

leifcl]t bferbfd]tmonet bs (güegi gar uerflüemerei gfd]tod]e, i
tueutui bernai], uf bs angere ad]e — bu tueifd] ja fd]o no, bs

Ietfcl]t ITEau — bä adjimonetig ïDyfjnâjerefurs i bäm Dame*
pangfionat 3'fjingubanf nibe o grab bürefd]tiere; bs ITtanne

göi be berna beft bafer uorfi. Sit bem letfdjte ^rite bini uml]i
I;iefige. K be bu, îfanes, tuo tuet es be bi gäng besume

tjanaggere?

(Er: Du uerbrönnti (guggumere, bas eigelige gämeträffe!
Hut bös bäiclje u grab bi aträffe, Seibli! 3ä tueifd], mi t]et bä

uföb, uerflüemeret (El]rgi3tüfu o tfd]aupei, i tueutui mi ömu
Zephir. no einifdj i eim uo bene ffanbfertigfeitstuieberfyoliger i bäm

toofe Seelanb im ÎÏÏoos äne la bfdjuele. Dasmau l]et's mi aber
im Sd]tode, Sd]teid]rättele u îïïutteuerdjarfcfyte g'fd]lungge.
II be tuärdje l]ani börfe, f]u§ ÎÏÏâbi K be otpte 3'3mis. Srämfe
tuet eim niemer i ber Ijeilige Hmgägeb uo £anbere; oh non
pour sûr!

Sie: 3 globe berfd], pärfeb], b]a o nüt apartigs 3'Hüeme
uo bert nibe. Hber mit bem Häje nime*n*is fdjo mit jebere*n*uf.
Das geit afange tuie gfdjnurpfet. Il be, ffanes, tuas meinfef] be?

(Er: fje, cl]um, mir tuei ga*n*es Kud l]a.

Seibi fy im (gafino uerfdjtuunbe. w. S.
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Nach àen Wahlen.
vorbei die Wahlen, mit denen man
Das Volk so heftig belästigt.
Die eine Partei verlor an Macht,
Die andre hat sie gefestigt.

Der Kandidaten kleinerer Teil
Kam zu den erhofften Sesseln,
Den größern Teil, den setzte das Volk
Mit Hollaho in die Nesseln.

Die erstern lassen im hohen Rat
Nun leuchten die großen Ampeln.
Die letztern blicken verdutzt umher;
Sie fluchen leise und strampeln.

Auch Terberus als ein Kandidat
Kam koxfvoran in die Nesseln.

Doch ich verlor die Humore nicht,
Werd' weiter hässeln und spässeln.

Cerberus.
SGT

P. A. 3-
Der Vater steht mit dem Sohne vor der

Plakatsäule.
„Du, Papa," frägt der letztere, „was ist

das, P.K.Z.?"
„Dummer Bub, siehst du nicht, wie der Papa

da auf dem Bilde ein saures Gesicht macht?

P. K. Z. heißt: „Papa kann zahlen."

GTS

Wenn ich äas Mààchen frage
(Moderne Fassung eines alten Liedes.)

Wenn ich das Mädchen frage:
Wo kommst du her?
von Hause, von Hause,

Spricht es und seufzet schwer!

Wenn ich das Mädchen frage:
Wo gehst du hin?
Zum Toiffeur, zum Coiffeur,
Spricht es mit leichtem Sinn!

Wenn ich das Mädchen frage:
Was ist dein Glück?

Gin Bubikopf, ein Bubikopf,
Spricht es mit frohem Blick!

Wenn ich das Mädchen frage:
Was quält dich sehr?

Ich darf nicht nach Hause

Das Wahlresultat.
Zeichnung von Rickenbach.

Hab' keine Zöpfe mehr!

G G G

E bösi Nasse.

Tetschthi bini vorem Handlangergasino zueche a der Pla-
katsüüle gschtange u ha das toofe Plakat vo der Zürcher Kunscht-

usschtellig bewunderet. Wo-n-i du wieder e chli zum verschtang
cho bi u d'Haar ufem Grinz obe sich wieder abegleit hei, gseh-

n-ig e sone reduzierte Higens mit emene Bünteli i der Hang
obenabe cho. Zu glicher Zit chunt ungerufe-n-es Mooßeli,

„Es ist zwar ziemlich blaß» aber àoch ein wenig starker als vor
àrei Iahren."

nid minger reduzierte, mit emene Thörbli am Arm. Grad
hinger mir zueche sy si zämegschtoße u da Hani das folgende
Gschxräch müeße aghöre:

Lr: Häuf mer der lieb Stäffe, isch es di säuber Bethli,
oder nume der blutt Schatte vo der. Sövli lang hei mir üs nüt
gseh, nid emau es Hämpfeli vonenangere ghört. Fei e chli
bleechs bischte notti worde; was gwirbisch?

Sie: Th aber, du, Hanes? Wohär chunscht du de so

häregschneite? Hesch rächt, Hans, bleechs bini worde u trüjet
Hani o nit. Du hesch mi ja scho vo der Tschaagge här gäng aus
es schröcklig ehrsüchtigs Raschi b'chennt. Zz het mi du emu der

letscht Herbschtmonet ds Güegi gar verflüemeret gschtoche, i
weuwi dernah, us ds angere ache — du weisch ja scho no, ds

letscht Mau — dä achtmonetig Wyßnäjerekurs i däm Dame-
xangsionat z'Hingubank nide o grad düreschtiere; ds Manne
göi de derna deft baser vorsi. Sit dem letschte Frite bini umhi
hiesige. U de du, Hanes, wo tuet es de di gäng desume

hanaggere?

Lr: Du verbrönnti Guggumere, das eigelige Zämeträffe!
Nüt bös däiche u grad di aträffe, Bethli! Zä weisch, mi het dä

usöd, verflüemeret Thrgiztüfu o tschaupet, i weuwi mi ömu

Asxbir. no einisch i eim vo dene Handfertigkeitswiederholiger i däm
toofe Seeland im Moos äne la bschuele. Dasmau het's mi aber
im Schtocke, Schteichrättele u Muttevercharschte g'schlungge.
U de wärche Hani dörfe, huß Mädi! U de ohne z'Zmis. Brämse
tuet eim niemer i der heilige Umgäged vo Landere; ob non
ponr snr!

Sie: Z globe dersch, pärfeh, ha o nüt apartigs z'Rüeme
vo dert nide. Aber mit dem Näje nime-n-is scho mit jedere-n-uf.
Das geit afange wie gschnurxfet. U de, Hanes, was meinsch de?

Lr: He, chum, mir wei ga-n-es Kuck ha.

Beidi sy im Gasino verschwunde. M. g.
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5äcn oot dem flögen,
£ieber Ejerr 3ofior ^Särcnfcljptegel!

pog Sdjnäggenpofd;:t 3?ie gai bas ein SufY=3eefy=^oggfY=©eI;üül

gegäben wägen ber ïjunbetaye. 3a gat berCgrifdjten in ein fcbjönesÏCâfdjpi=

näfctjb inen geguslet. Sogar ein 3oïier us EjoIIanb gat fictj in ber gytig für
bie Crottuarfdjpriiger cerwänbet. ïjoffentltg merft fid; ber ©meirirat bä

Ejollänberljurtbefürfcljprädjer als fümpfiigen Scljef nom Ejunbeabfallräfcgiew
abfugramt cor. 3öfter paffen am befegten an berige pöfcgteli, unb wenn es

nit geigt, lägt man fie fliigen —
llefes alte Bärn batte bigott balb angefangen 3« waggelen (nit waggislen,

bas tuet es närnlig fcgon lange 1) — wägen bem ^lugplag Bälpmoos. puu
£tebergöbel, wie gaben bie ^iugpla^bröfdjer bie Riegel gefcglunggen! 3er
©meinrat ifcfji bei einem Ejaar geflogen! —

3m parlamänier innen ifctpt wieber ehtifcgt Cgueganbei. <Es ifdjt
balb eine Blamafcge, im Haatsfaal innen als Heferänt ober gar als Bunbesrat
müegen 311 läären Bäuten reben, wo Ijöcfjfc^lens bas ©ygfen con ben guet
gelymten Ittöbeln als orbentligi UfmerffamÜeit fann protofolliert warben.
(Es ifdjt bie Ietfdjte Seffion con ben alten Bäten unb ba wirb äben cielfad;
Ûfmertfamfeit fimultert. Unb Simulation wirb in ber Scgwy3 innen nit
gebulbet, bas gai ber übt bütlig erHärt. 3erigi lagt man flügen! —

Citel= unb ©rbenwuet graffiert gang nod; in Bärn. llf bem fcgym

geiligen ©ämfetboben läiidjien iifer Buttbestäi als (Ejcellä^en unb Ejo

Reiten. Uber audj untenus wiietet bas lieber. Sdjrybt ba einer an fyne
Scgrybfcgtubentür anen: Ejenry Bonliqueur, 2Ibjunlt ber (Eibgenoffenfcgaft.

3aby ifdyt er Stellcerträfer com 2Ibjunft ber 2lbteiiig für Stellcerträtig.
3er Bunbesrat ifcfjt natürlig wieber einifdji ciel befdjäfiiget gfy. 3er

3ölterbunbsbrueber HToita bei müegen ga ©ämf inen raffeln, bamit
bert bie obligaten £itaneien bas obligate i»©üpfli übercgömen. 3er prys»
abbauminifter Scgultgeg ïjei an ber Binboiedjerusfcgtellig certünbet, bag

ber Broiprys in Bärn benn wyters aben gange, fobalb alli ^luttenbeder
Huteli angefcgafft geigen wie bie Htegger. llnb ber ttljriegerJari gei h*
ber îïïofd;tfd;wy3 uffen bie alti Htun^ion la cerpülceren, bamit bie Sdjpagen
ben gueten Heftenbadjer, ben Siammgeimer unb ben llnbelfinger 3röfd;erwy
nit fdjon ab ben Haben fuufen. 2IIfo aud; ein wohltätiger gwäcf. — 3erwilen
aber fcfjynen fid; fyner ©berfcgien im EDältfdjIanb innen nit grab guet
3u certragen unb aud; bei benen, bie ihre prattifdje §yt in ber ®fdjtfd;wy3
uffen machen, fyge eine Cgäterei usbrocgen. Uber ber Cgriegerfari ifdjt
bod; Bärner gnueg, bag er weig, wie bie nütfolgigen Südjlen am £üble
3u paden finb. — flügen! —

3as fdjweijerifche ÎÏÏunis, ÎÏÏufig» unb ÏÏÏeitfdjifefdji in Bärn hot
in cerfcgiebenen Be3iegigen lleberrafdjigen gebrungen. cEinifdyt haben bie

3übingerinnen alle bas ©rüppeiifieber heimgetragen. 3a; djöme
nämli bahär, bag fie hei müegen hinter bem Sammelwägeli im Etn^ug Ioufen.

3ag bie Bärnerpoli3ei gägen bie Unterwalbnermeitfdji wägen
bem Cansen uf bem Bahnhofplag nit het djömten Ureigen machen, ifdjt
numen ben fdjönen ©ugen con ber llnterwalbnerinnen 3ue3ufcgryben.

3er 2Ieytra3ug oon gürid; ifdjt Iäär angefommen. (Es habe in gürid;
uffen genu eg Binbciedjer, ohne bag fie nad)Bärn an eine Usfdjtellig fahren.

3m palais bes bettes ifdjt ben gofeii bes Ejerrn ©bermüfy ein Htalör
paffiert. Bym (Empfange ber ^reiburger ertlärten fie : 3as finb bod; nit
^ribourgeois gfy, bie Iuegen füfdjt nit fo heiter bry wie bie, wo ba bürenfy!

3ie ©gurgauer gaben fid; in Bärn ufgeregt. 3as ifdjt 3U begryfen.
3enn bie bümmfdjten con allen finb bod; bie Bärner fälber gfy. Sie hoben

gar nit gemerti, wie man ihnen bym gan3en Hummel bie bjuut über bie ©hren
ge3ogen hat unb würben es ja aud; nit merfen, wenn man iljnen nod; bie

©hren abhaut!
2Iber trog allem finb wir in Bärn uf eine Hidjtig einen Big cerwögnt.

Wenn nämlig öffentlig gebättlet wirb, fo will ber Bärner aud; gärn
wüffen, wie ciel unb wo3ue. — 2Iber jebenfalls ifdjt ber ©älb3eller com
Sammelwägeli im ©racgtenfefdjt bei fyner 2Irbeit yngefcglafen. —

Bärnifdji Scgieberluft het cor bärn Einzug gewäiht. llf ben Bar=
rifaben an ber Hcenue bes bettes haben bie Bümplyer» unb Bätn=3orf=
Burger börfen gägen guetes Scgwy3ergälb ben llnyug Iuegen. 3ie grogen
Sd;musmacher mit gutem altem abeligem Hamen in ber Unterftabt
aber hei alle läären ^ätfdjter 3ämengehamfieret unb 3U guetem prys wyters
cerdjlauet! ®b bas ©racgtenfefdjt bacon aud; öppis befommen het? —

Bärn wirb je länger je mehr ein 3orf, ein gan3 abgedjarretes.
3as habe ig fdjon lange beljouptet. Bor 3wän3ig 3ahren hat es geheigen:
ITTeh £uft, meh £iecgt, meh Sunnenfdjyn! Ejüt heigt es: Ittel; ©uto, meh

Cram, meh Pfenbagnen unb — meh corwärts mit bem ^lugplag!
Uber in Bärn flügt man ja aud; ohne plag. 3 HEeien finb bie ©gäfer ge»

flogen unb im IDymonet flügen bie lîtuggen — afen bie grogen. llnb bag
balb einifdjt üfes gan3e 3orf wirb flügen, bas djönnen mir nod; erläben. 3enn
im Sdvnörrenwagnerjahrljunbert wirb con ben ©rögen (bie eigentlig gwärge
finb) oerbammt ciel mit bem Htuul angefangen unb nie fertig gemadjt. llnb
puntto ^lugplag: 2t propos! By üs um Bärn umen flügen bod; teine
©berfcgten in ber £uft umen, wo man 21ngfd;t mueg haben, man cer»

cgarre einen uf bas Bunbeshus aben? 3a ifdjt alfo ber £uftruum täär genueg.
©ber hanget fd;Iieg[ig bie gan3e ^lugplagfrag bod; öppen con einer ©berfd;ten=
luftruumbefagig ab?

Häbfd;t ©rueg!
C b e i f d; t e n hingetem Sihän3li.

Café-Restaurant Mattenhof
M_ Walser-Selfrled

Belpstrasse 30, Bern. — Telephon Bw. 21.79
Neu renovierter, grosser Saal. Billard.

Pensionäre werden zu jeder Zeit angenommen.

Vor dem Malsch.

„So, Jelzl na en TIGER-Schlumpe und
dann wämmer de hüle emol zeige, wie

me Fuessball schpîell"

Ä9r«r72s/?/ege/ 3/an/c u/iJ ne//
-4u/ Z/no/eum une/ ParAre//
IV. rc/ rfuri/i ^Pr/max"nur erae//,
IV/e man'5 s/e/z/ au/ diesem ßi'/d.
Erhältlich ist die flüssige Boden-
wichse „Primax" in Spezereihdlg.

Interessante Bücher
Prospekte unentgeltlich

vom Novitas-Versand Basel

Eheleute Verlobte
versäumen etwas, wenn
sie nicht das Buch von

Dr. med. Pauli

Die Frau
mit seinen 76 aufklären-
den Abbildungen lesen.
Der Inhalt klärt viele
schwierigen Fragen über
Geschlecht, Eheleben,Ge-
schlechtste, Schwanger-
schaft, Geburt, Wochen-
bett, Säuglingspflege,

Wechseljahre, Geschlechts-
krankheiten usw. Preis jetzt

nur S Fr. plus Porto.
R. Oschmann, Kreuziingen,

Nr. 554.
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I Flldiclc öil's
wenn Dihr d'Radio-
teile nit bim Fachma

näht

G. MESSERLi, Zeughausgasse 24, SERN
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Zpeziàunàschau äes Bärenspiegel.

Bärn vor àem Flügen.
Lieber Herr Doktor Bärenschxiegel!

Potz Schnäggenposcht! Wie hat das ein Susy-Deesy-Fozgsy-Gehüül
gegäben wägen der Hundetaxe. Da hat derEhrischten in ein schönes Wäschpi-

näscht inen geguslet. Sogar ein Dokter us Holland hat sich in der Zytig für
die Trottuarschprützer verwändet. Hoffentlig merkt sich der Gmeinrat dä

Holländerhundefürschxrächer als kümpftigen Schef vom Hundeabfallräschten-

abfuhramt vor. Dökter passen am beschien an derige Pöschteli, und wenn es

nit geiht, läßt man sie flügen —
Ueses alte Bärn hätte bigott bald angefangen zu waggelen (nit waggislen,

das tuet es nämlig schon lange!) — wägen dem Flugplatz Bälxmoos. Puu
Liebergödel, wie haben die Flugplatzdröscher die Flegel geschlunggen! Der
Gmeinrat ischt bei einem Haar geflogen! —

Im Parlamänter innen ischt wieder einischt Ehuehandel. Es ischt

bald eine Blamasche, im Raatssaal innen als Referänt oder gar als Bundesrat
müeßen zu läären Bänken reden, wo höchschtens das Gygsen von den guet
gelernten Möbeln als ordentligi Ufmerksamkeit kann protokolliert wärden.

Es ischt die letschte Session von den alten Räten und da wird äben vielfach

Ufmerksamkeit simuliert. Und Simulation wird in der Schwyz innen nit
geduldet, das hat der Abt dütlig erklärt. Derigi laht man flügen! —

Titel- und Grdenwuet grassiert gäng noch in Bärn. Uf dem schyn-

heiligen Gämferboden liiüchten üser Bundesrät als Excellänzen und Ho-
heiten. Aber auch untenus wüetet das Fieber. Schrobt da einer an syne

Schrybschtubentür anen: Henry Bonliqueur, Adjunkt der Eidgenossenschaft.

Daby ischt er Stellverträter vom Adjunkt der Abteilig für Stellverträtig.
Der Bundesrat ischt natürlig wieder einischt viel beschäftiget gsy. Der

völkerbundsbrueder Motta het müeßen ga Gämf inen rasseln, damit
dert die obligaten Litaneien das obligate i-Tüpfli überchömen. Der Prys-
abbauminister Schultheß het an der Rindviecherusschtellig verkündet, daß

der Brotprys in Bärn denn wyters aben gange, sobald alli Fluttenbecker
Auteli angeschafft Heigen wie die Metzger. Und der Ehriegerkari het in
der Moschtschwyz ussen die alti Munizion la verpulveren, damit die Schpatzen
den gueten Neftenbacher, den Stammheimer und den Andelfinger Dröscherwy
nit schon ab den Räben suufen. Also auch ein wohltätiger Zwäck. — Derwilen
aber schynen sich syner Bberschten im Wältschland innen nit grad guet

zu vertragen und auch bei denen, die ihre praktische Zyt in der Bschtschwyz
ussen machen, syge eine Lhärerei usbrochen. Aber der Ehriegerkari ischt

doch Bärner gnuez, daß er weiß, wie die nütfolgigen Süchlen am Füdle
zu packen sind. — Flügen! —

Das schweizerische Muni-, Musig- und Meitschifescht in Bärn het
in verschiedenen Beziehigen Ueberraschigen gedrungen. Einischt haben die

Düdingerinnen alle das Grüxpelifieber heimgetragen. Das chôme

nämli dahär, daß sie hei müeßen hinter dem Sammelwägeli im Umzug laufen.
Daß die Bärnerxolizei gägen die Unterwaldnermeitschi wägen

dem Tanzen uf dem Bahnhofxlatz nit het chönnen Anzeigen machen, ischt

numen den schönen Bugen von der Unterwaldnerinnen zuezuschryben.
Der Aextrazug von Zürich ischt läär angekommen. Es habe in Zürich

ussen genueg Rindviecher, ohne daß sie nach Bärn an eine Usschtellig fahren.

Im Palais des dettes ischt den Iofeli des Herrn Gbermüsy ein Malör
passiert. Bym Empfange der Freiburger erklärten sie: Das sind doch nit
Fribourgeois gsy, die luegen süscht nit so heiter dry wie die, wo da düren sy!

Die Thurgauer haben sich in Bärn ufgeregt. Das ischt zu begryfen.
Denn die dümmschten von allen sind doch die Bärner sälber gsy. Sie haben

gar nit gemerkt, wie man ihnen bym ganzen Rummel die Huut über die Bhren
gezogen hat und wärden es ja auch nit merken, wenn man ihnen noch die

Bhren abhaut!
Aber trotz allem sind wir in Bärn uf eine Richtig einen Bitz verwöhnt.

Wenn nämlig öffentlig gebättlet wird, so will der Bärner auch gärn
wüssen, wie viel und wozue. — Aber jedenfalls ischt der Gäldzeller vom
Sammelwägeli im Trachtenfescht bei syner Arbeit yngeschlafen. —

Bärnischi Schieberluft het vor däm Umzug gewäiht. Uf den Bar-
rikaden an der Avenue des dettes haben die Bümplizer- und Bärn-Dorf-
Burger dörfen gägen guetes Schwyzergäld den Umzug luegen. Die großen
Schmusmacher mit gutem altem adeligem Namen in der Unterstadt
aber hei alle läären Fäischter zämengehamsteret und zu guetem Prys wyters
verchlauet! Bb das Trachtenfescht davon auch öxpis bekommen het? —

Bärn wird je länger je mehr ein Dorf, ein ganz abgecharretes.
Das habe ig schon lange behauptet, vor zwänzig Jahren hat es geheißen:
Meh Luft, meh Liecht, meh Sunnenschyn! Hüt heißt es: Meh Guto, meh

Tram, meh Hsenbahnen und — meh vorwärts mit dem Flugplatz!
Aber in Bärn flügt man ja auch ohne Platz. Im Meien sind die Lhäfer ge-
flogen und im Wymonet flügen die Muggen — afen die großen. Und daß

bald einischt üses ganze Dorf wird flügen, das chönnen mir noch erläben. Denn
im Schnörrenwagnerjahrhundert wird von den Größen (die eigentlig Zwärge
sind) verdammt viel mit dem Muul angefangen und nie fertig gemacht. Und

punkto Flugplatz: A propos! By üs um Bärn umen flügen doch keine
Bberschten in der Luft umen, wo man Angscht mueß haben, man ver-
charre einen uf das Bundeshus aben? Da ischt also der Luftruum läär genueg.
Gder hanget schließlig die ganze Flugplatzfrag doch öppen von einer Bberschten-
luftruumbesatzig ab?

Näbscht Grueß!

Ehrischten hingerem Schänzli.

lskà-kestsursnt I^stîenkok
Lelpstrasse 30, Lern. ^ l'eleplion Lrv. 21.79

i8Ieu renovierter, großer 8sal, öillarck,
Pensionäre wercken ru jecler 2eit angenommen.

Vor «torr» »ätsolr

„SO, )Sl2.l Si^ Oricl
cisriri cls vtiMs Si^Ol

rits HOSSsdsül sLvtpisU."

H/ân/c un«/ ne//

Interessante Lücke«-
vrospskte unentxeltüob

vom Novitas-Versanâ öasel

Lüeleute! Verìovte!

mit seinen 76 aukklüren-
àen ^.bbilàv^en lesen,
ver Inkalt klärt viele
seluvierixen Z^ra^en über
Vesobleobt, vbsl6ben,ve-
sobleebtstr., Lobivan^er-
sobakt, Veburt, ^Vooken-
bstt, Sg,iiAlinASpüox«,

V7sobss1zabrs, Vesobleobts-
krankbeiten usiv. vreis jetxt

nur S I"r. Ms ?orto.
k. osntnnnnn, groupings»,

Nr. 554.

HVS ?»n ÄS-

k kltlUrle Mz
wenn Dikr ctNsäio-
teile nit dirn ksckrns

nâkt!

^Msiiîîggîîîîe 2-1. KLKN

Drun ßökt
xuin

üsäiokuus



21t. 12 ©er ©ärenfpiegel
infxmxxxioooouuunnnirtiifiiwwminrywifYOTnrirYYvwivY^wvv».

Seite 11

3 Meinungen non fjans (Eggimann.

(Sdjlujj.)

Hmeue Cbac^elimärit tfdj es gfi. (g'täg*
net n g'fcfmeit Ijet es fafd? 6er gan3 Sag.

HTtr (Siele fy e djlt uf 6er

Scfyüßete nmegäntlet u 6e

ITEäßfdjtänge na, aber es ifd?
niene nüt 3'erßanfe gfi u
6s IDätter bet ris o nit
bfungerbar gfautue. CSiit=

terlet ßei mir armante tute

b'Hffe. Du fi mir efo tuudje
öer ©ibelemärit abgfdjlär*

pelet, aber für Eibele/''Sellerie u (Efptobled? ßei mir fei ^ibii3
gl]a. Hber 6ie große Sect uou Regele u Hüggere (Büß), 6ie

Ijätte's üs fcfjo baafer d?önne — 3^, roo mir b'OTärlteremmb
pfoslet fy, gfefymdg ungeremene
£oubeboge ufern Sdjtägetritt e

große Sad! uou Büggere fdptafy. Dä
ifd? offe gfi u mir t;ei pärfeß 6ert
e cfly gliifrbtelet. Hbet ni6 lang.
Der £üggu tjet mir öppis t 6s ©ßr 'S;

g'djüfdfelet. Dlir t;ei 6as 6e angere S«/\
(Siele — öppe gädpe o6er 3tuöuf \ \
— mitergät] u 6u tfdj es 6u efo /O/r /( l \
d?o, tuie mir abgmängt ßet. Der / A \ \
£üggu ifdf e d?ly 3'6üruf tidfe u i / 0 \
6'£oubeine.2Tiirfyuor6amSd7tang [ ((i \ \ |

mit bene Hüggere 3ämegfdjtange u V w— J f

I?ei bem Bürlt3 3itegöjei, tutern* © \\
är 6'£üt agran3t tjet. Du djuut
6er £üggu b'£oube=mab 3'fdjtifle u truene Sdjaud git är 6äm
Sad e ÎÏÏupf. Dä ifd? umgtjeit u b'Hüggere fy tute (Srieble

uf 6er (Saß umegumpet. OTir naiutier tuie 6'Cigere brufloos,

jebe e toui (Souffele ygfadet unb Ijopp, b'Sd?teberem=ab. Bis
6er £?äd?u fy BufcEjtig tuieber 3ämegd?Iauet g!?a Ijet, fi mir
Iängfd?te i 6er HTättu unger gfi u I;ei bie Hüggere reblid? ieut.

Hber es angers ÎÏÏau ifd? es mir 6u läße gange. Der
£iebu, 6er (Söbu um=i, mir I?ei, tuo mir 3äme eiuifd? b'£oube*
muf gfd?trid?e fy, uf emene Sdjtang ßingerem £oubeboge es

<£ßörbli toofi Hudebire erlieft. 3ß I?ei 6er £üggu ungertuägs
efo=mes Sdjeieli ufgläfe, öppe brei Sd?ue läng. Das Ijet är
nrir tun3t. 3 l?a us mim Sad, œom4 gäng öppem^e d?Ii

auergaitig Bufd?iig brinnume gfd?Ieipfi l?a, e Hagu ufegdjnüblet,
u bä bam4 3»orberfd?i i bas Sdjeieli igfd?Iage, baß er öppem^efo
ßaubfiugerlärtg uf ber angere Site ufeglueget Ijet. Derruyle
ifd? ber £üggu 3um Dtooßeli gange, roo bi bäm Seetang ifdj
gtjodet, u b?et mit bäm e (Sfdjtämperete agfange, baß es bie
Bire nib I?et d?önne im ©ugemerf blja. llngerbeffe ßam4
bas Sdjeieli mit bäm Hagu i Cßörbu ine gl?oue u bermit ei

Bire um bie angeri ufepfidt. Der (Söbu ßel am angere (Egge

uom £oubepfi!er uf bs DTooßeli ufpaßt. 3*3 ungereinifd? uer*
tuüifd?em4g e flutte 3um (Sring, baß i aus uou füürig (Süeg
gfel) ßa un4g œiene <£fjrott uf b'(Saß ufe tigeret bi. „Sofo,
Bürfdjteli, i?an bi iß einifc^ r>ern>ütfd?t, œart, bir œill i bs (Surli
fiegge!" ßet eine gfeit u ruott
mi cEpo pädle. ÏDâr ifedj es gfi?
liefe aute 00 ber Dlättu,
ber Cfdjugger Hofängu. IHenn ißm
ber (Söbu nib bjäit djönne ber

Sdjeidje uürlja, mir ruär's bobebös

gange. Bimene ffaar fyätt's ber

Cfdjugger 0 uf b'(Saß ufegläntet,
tuenn är fi nib no l]ätt djönne
am Pfiler fya. 11, mir fi abteilet
u t;ei bie Bire la lige, roo uf ber,
(Saß umetroolet fi! Hber bem

Hofängu ßei mir Hadj gfcfuuore,
bluetigi Hadj IHari bu mime! Die flutte Ijefcb? bu teim Cotne

E.G.
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Besuchen Sie unser

Sie kaufen bei uns

GUT UND BILLIG
M. Maikler & P, 4 MrttH» 41

0

0

0

0

A
Ç Volksmagazin

^ F. Klay^Ryser
1 yïïArew sezV 40 /aAren a/ä 5>oezza/zVa7

| Z)amen5/o#e iz. //errem/o#e
j. U^e/55iP'aren-^u55/euerar//A:e/
T 3 Waghausgasse 3

BERN

Confiserie Tea Room

M. SCHOLL
Ecke Neubrückstrasse / Engestrasse

Ein gern besuchtes Lokal

Orchester

Der Naturschmuck des Menschen

HMRPEIROI
in Flaschen zu Fr. 2.50

BrRndll & Gräub * Bern
Drogerie Aarbergergasse 37

5% Rabattmarken

Magenweh mit seinen bösen
Gefolgschaften kann gründlich
geheilt werden mit

Hipfstpopfen. '

Man verlange bezügliche 5ro-
schüre und Zeugnisabschriften,
welche gratis versandt werden
von Th. Hirt, Bäch (Schwyz).

Christoffelgasse 7

Spezialgeschäft ff.Kopfzigarren,
prima offene Tabake, empfiehlt
sich bestens. Tel. Christ. 57.69

Erste bernische
Dampffärberei und ehem.

Waschanstalt

Karl Fortmann
Bern

Greyerzstrasse 81 a
Amthausgasse 4

Aarbergergasse 20
Falkenplatz 3

Mühlemattstrasse 5

Thunstrasse 10 4

Ablagen in allen Stadtteilen

Rauhe Hände?
Warum verwenden Sie nicht

Bor Milk Seile
von Rumpf & Cie., Zürich,

welche dank ihrereigenartigen Zu-
sammensetzung ein seit 25 Jahnen
bewährtes Mittel ist, um die Haut

weich und geschmeidig zu
erhalten

Stück Fr. 1.50.
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AILFMIB1® SIMON
Waisenhausplaß 11 BERN Telephon Bt. 39.2.Ö

Gschwind's Nachfolger
SPEZIALGESCHÄFT FÜR
Mcsseischmiedwaren

®
®
®
®
®
©
®
®
®
®
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Zeichnungen von Hans Cggimann.

(Schluß.)

Amene Thachelimärit isch es gsi. G'räg-
net n g'schneit het es fasch der ganz Tag.

Mir Giele sch e chli uf der

Schützers unregäntlet u de

Mäßschtänge na, aber es isch

niene nüt z'erhanfe gsi u
ds Matter het üs o nit
bsungerbar gfauwe. Gut-
terlet hei mir auzäme wie
d'Affe. Du si mir eso tuuche
der Iibelemärit abgschlär-

pelet, aber für Zibelef Sellerie u Thnoblech hei mir kei Liduz
gha. Aber die große Seck vou Chegele u Nüggere (Nüß), die

hätte's üs scho baaser chönne! — Itz, wo mir d'Märktere-n-ab
pfoslet sy, gseh-n-ig ungeremene
Loubeboge ufem Schtägetritt e

große Sack von Nüggere schtah. Dä
isch offe gsi u mir hei pärseh dert
e chly glüschtelet. Aber nid lang.
Der Lüggu het mir öppis i ds Ghr
g'chüschelet. Mir hei das de angere ^Giele — öppe zäche oder zwöuf X X

— witergäh u du isch es du eso ì ì
cho, wie mir abgmängt hei. Der / /V X ì
Lüggu isch e chl'f z'düruf tiche u i / j X

d'Loubeine.MirsyvordämSchtang s süX 'V ì I

mit dene Nüggere zämegschtange u X ì—> l

hei dem Bürliz zuegöjet, wie-n- ^ sj

är d'Lüt agranzt het. Du chunt
der Tüggu d'Loube-n-ab z'schtifle u wiene Schwick git är däm
Sack e Mupf. Dä isch umgheit u d'Nüggere sy wie Griedle

uf der Gaß umegumpet. Mir natutter wie d'Tigere drufloos,

jede e toui Gouffele ygsacket und hopp, d'Schtebere-n-ab. Bis
der bsächu sy Ruschtig wieder zämegchlauet gha het, si mir
längschte i der Mättu unger gsi u hei die Nüggere redlich teut.

Aber es angers Mau isch es mir du lätze gange. Der
Liebu, der Gödu u-n-i, mir hei, wo mir zäme einisch d'Toube-
n-uf gschtriche sy, uf emene Schtang hingerem Loubeboge es

Thörbli toofi Ankebire erlickt. )tz het der Tüggu ungerwägs
eso-n-es Scheieli ufgläse, öppe drei Schue läng. Das het är
nur tunzt. Z ha us mim Sack, wo-n-i gäng öppe-n-e chli
auergattig Ruschtig drinnume gschleipft ha, e Nagu usegchnüblet,
u dä ha-n-i zvorderscht i das Scheieli igschlage, daß er öpxe-n-eso
haubfingerläng uf der angere Site useglueget het. Derwyle
isch der Lüggu zum Mooßeli gange, wo bi däm Schtang isch

ghocket, u het mit däm e Gschtämperete agfange, daß es die
Bire nid het chönne im Gugemerk bha. Ungerdesse ha-n-i
das Scheieli mit däm Nagu i Thörbu ine ghoue u dermit ei

Bire um die angeri usepfickt. Der Gödu het am angere Egge
vom Loubepfiler uf ds Mooßeli ufpaßt. j)tz ungereinisch ver-
wütsche-n-ig e Llutte zum Gring, daß i aus vou füürig Güeg
gseh ha un-ig wiene Lhrott uf d'Gaß use tigeret bi. „Soso,
Bürschteli, han di itz einisch verwütscht, wart, dir will i ds Gurli
fiegge!" het eine gseit u wott
mi cho xäckle. Wär isch es gsi?
Uese aute Fründ vo der Mättu,
der Tschugger Rosängu. Wenn ihm
der Gödu nid hätt chönne der

Scheiche vürha, mir wär's bodebös

gange. Bimene Lsaar hätt's der

Tschugger o uf d'Gaß ufegläntet,
wenn är si nid no hätt chönne

am pfiler ha. U, mir si abtechlet
u hei die Bire la lige, wo uf der,

Gaß umetroolet si! Aber dem

Rosängu hei mir Räch gschwore,

bluetigi Räch! Wart du nume! Die Llutte hesch du keim Totne
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